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Die Schlacht am Hohberg
Vordergründig geht es in der Volksabstimmung vom 9. Juni nur um den Ver-

kauf eines eher unbedeutenden städtischen Grundstücks von 10'275 Quadrat-

metern am Hohberg (unser Bild). Der Urnengang hat aber Symbolcharakter. Im 

Zentrum steht nämlich die Frage, wie die Stadt künftig mit ihrem Land- und 

Immobilienbesitz umgehen soll. Darf sie möglichst viel oder möglichst nichts 

verkaufen? Erwartungsgemäss sind Rechte und Linke nicht einer Meinung, das 

Thema bereitet aber besonders der SP Bauchweh. Seite 6
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Die städtische SP befindet sich in diesen Wo-
chen in einem Widerstreit zwischen Prinzipi-
entreue und Pragmatismus. In ihrem im letz-
ten Sommer verabschiedeten Kommunalpoli-
tischen Programm verspricht sie, dass sie sich 
gegen alle Verkäufe von Land und Immobilien, 
die der Stadt gehören, zur Wehr setzen werde. 
Diese Haltung entspricht einer jahrzehntelang 
befolgten Linie. Für Generationen von SP-Stadt- 
und Grossstadträten war es selbstverständlich, 
dass die Stadt nur Grundstücke kaufen, aber 
niemals verkaufen durfte.

Diese Prinzipientreue ist inzwischen fast un-
merklich durchlöchert worden, zum Beispiel beim 
Verkauf des Bleicheareals hinter dem Bahnhof, 
dann bei zwei Landverkäufen im Trenschen und 
am Hohberg und schliesslich vor drei Wochen bei 
der Absegnung von rund 50 Verkäufen von pri-
vaten Baurechten auf dem ganzen Stadtgebiet.

Obwohl es sich bei diesem Paket um einen 
Kompromiss zwischen der bürgerlichen Rats-
seite und der Linken handelte, war einigen Mit-
gliedern der SP-Fraktion des Grossen Stadtra-
tes nicht ganz wohl bei der Sache. Sie verwei-
gerten zusammen mit den AL-Grossstadträten 
dem Verkauf von zwei besonders wertvollen Ob-
jekten ihre Zustimmung.

Das Unwohlsein war noch viel stärker an der 

Parteiversammlung zu spüren, die letzte Wo-
che die SP-Parole zum Verkauf einer Landpar-
zelle am Hohberg diskutierte. Dabei gab es vie-
le Fragen und kritische Anmerkungen, in denen 
sich ein grundsätzliches Missbehagen manifes-
tierte. Das Bedürfnis, nun schnell auf die Bremse 
zu treten, war sozusagen mit Händen greifbar. 

Es fand seinen Niederschlag in den schein-
bar widersprüchlichen Entscheidungen der Ver-
sammlung: Einerseits gab sie grünes Licht für 
den Verkauf der Landparzelle am Hohberg, der 
am 9. Juni zur Abstimmung kommt, anderer-
seits beschloss sie die Unterstützung der beiden 
bereits angekündigten Referenden von AL und 
Juso gegen die Verkäufe von Grundstücken an 
der Moserstrasse («Kolosseum») und an der Ar-
tilleriestrasse.

Wie muss man dieses einmal Ja und zweimal 
Nein verstehen? In erster Linie als Ausdruck der 
Zerrissenheit zwischen politischer Überzeugung 
und der pragmatischen Einsicht, dass die Stadt 
in ihrer heutigen Finanzlage ohne Verkäufe von 
Tafelsilber keine Liegenschaftspolitik mehr be-
treiben und nichts in die Wohnraumentwick-
lung investieren kann. Wer sich also eine akti-
ve Wohnraumpolitik der Stadt wünscht, kommt 
nicht um eine gewisse Flexibilität herum, denn 
eine valable Alternative ist nicht in Sicht.

Ob sich die SP auf Dauer für eine differenzier-
tere Haltung zum Thema Liegenschaftsverkäu-
fe gewinnen lässt, hängt nicht zuletzt davon ab, 
was die Stadt mit den Verkaufserlösen anstellt. 
Wenn sie, wie im Jahr 2012, eine Wohnbauge-
nossenschaft kauft, um sie der Spekulation zu 
entziehen und damit günstigen Wohnraum zu 
sichern, wird der SP ein Ja zu künftigen Verkäu-
fen mit Sicherheit leichter fallen.
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Eine Maturaarbeit untersucht die Zusammensetzung der Schaffhauser Parlamente

Die Politik unter der Lupe
Jann Schwaninger darf erst seit letztem Jahr selber wählen. Dennoch interessiert ihn die lokale Politik 

so sehr, dass er darüber seine Maturaarbeit mit dem Titel «Wen wir wählen» verfasst hat.

Mattias Greuter

«An der Kanti interessieren sich nur we-
nige für Politik», sagt Jann Schwaninger. 
In vier Jahren werde Politik und Staats-
kunde nur während etwa zwei Mona-
ten im Geschichtsunterricht behandelt, 
«manche sind vielleicht froh, dass es 
nicht mehr ist». Der 18-jährige Schwa-
ninger ist die Ausnahme. Er hat eine Ma-
turaarbeit verfasst, die sich mit der loka-
len Politik beschäftigt. Sie trägt den Ti-
tel «Wen wir wählen – Eine Annäherung 
an Schaffhauser Politikerinnen und Po-
litiker».

Obwohl Jann Schwaninger erst seit 
kurzem selbst wählen darf, verfolgt er 

seit über vier Jahren interessiert Wahlen 
und Abstimmungen. Ihn fragen die Mit-
schüler, wenn sie wissen wollen, worum 
es bei einer Abstimmung geht. «Meist in-
teressieren mich aber die Personen, die in 
der Politik aktiv sind, mehr als die kon-
kreten Abstimmungen», sagt er.

Das Thema für seine Maturaarbeit war 
deshalb schnell gefunden. Sie dreht sich 
um die Leitfrage, welche Eigenschaften 
ein Schaffhauser Legislativpolitiker mit-
bringen muss, um gewählt zu werden, 
welche fördernden oder hindernden Fak-
toren es gibt. Um dieser Frage auf den 
Grund zu gehen, verschickte er an die 
Mitglieder des Kantonsrates und des 
Gros sen Stadtrates eine ausführliche Um-

frage und eruierte unter anderem, ob die 
Parlamentarier Familie haben, was sie be-
ruflich machen, wie lange sie schon poli-
tisch aktiv sind und wie es zu ihrem Ein-
stieg in die Politik kam. Die Rücklaufquo-
te betrug 66 Prozent, was Schwaninger 
als «erfreulich hoch» wertet. In einem 
zweiten Teil verglich Schwaninger die Re-
sultate mit den Einschätzungen der 
Schaffhauser Nationalpolitiker Hans-
Jürg Fehr und Thomas Minder sowie mit 
denen von FDP-Kantonsrat Christian Hey-
decker und eines Politikwissenschaftlers 
an der Universität Bern.

Viele Männer und Akademiker
Die Ergebnisse der Umfrage entspra-
chen im grossen Ganzen den Erwartun-
gen von Jann Schwaninger und auch de-
nen der befragten Experten. Zusammen-
gefasst hält die Arbeit fest: «Das Profil 
Mann, Akademiker, Führungsperson und 
politisch engagiertes Elternhaus scheint 
besonders hoch in der Gunst der Schaff-
hauser Wählerschaft zu stehen.» Den-
noch gab es einige Überraschungen. «Mir 
war beispielsweise nicht bewusst, wie 
stark untervertreten die Frauen in der 
Schaffhauser Politik sind», sagt Schwa-
ninger. Zum Zeitpunkt seiner Befragung 
der Ratsmitglieder (August 2012) waren 
nur knapp 18 Prozent der Mitglieder bei-
der Räte weiblich, im Kantonsrat sogar 
nur 13 Prozent. Die Arbeit vergleicht die 
Zahlen mit den nationalen Parlamenten 
(29 Prozent Frauen im Nationalrat, 22 
Prozent im Ständerat) und kommt zum 
Schluss: «Eine generelle Untervertre-
tung der Frauen ist ein bekanntes Prob-
lem, in Schaffhausen scheint diese aller-
dings besonders markant zu sein.» Dazu 
passt, dass zum Zeitpunkt der Befragung 
kein Ratsmitglied Vater oder Mutter ei-
nes Kleinkindes war, was auf mangeln-
de Vereinbarkeit von Familie und Politik 
hinweisen könnte.

Aufschlussreich ist auch die Ausbil-
dung der Ratsmitglieder. Schwaninger 
zeigt auf, dass auffallend viele Schaffhau-
ser Politiker einen Universitätsabschluss 

Jann Schwaninger im Kantonsratssaal: Für seine Maturaarbeit hat er untersucht, wer 
auf einen dieser Plätze gewählt wird und warum. Foto: Peter Pfister
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Samstag, 20. April 
17.00 Buchthalen/St. Johann: Fami-

liengottesdienst zum Abschluss 
der ökumenischen Kindertage 
im HofAckerZentrum Buch- 
thalen mit Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin, Pfr. Daniel Müller,  
Diakon Christoph Cohen &  
Vorbereitungsteam, Apéro

Sonntag, 21. April 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst  

«Orgel Extra»  über Jes 61, 
10-11 «Der Mantel der Gerech-
tigkeit» mit Pfr. Daniel Müller 
und Peter Geugis

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Markus Sieber. Taufe von Lena 
Flückiger. Predigt zu Apostel-
geschichte 1, 1-3: «An den  
neuen Anfang glauben»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter «Vom Wesen 
des Christenmenschen» - Art 32 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. April
09.30 Eucharistiefeier, Bischof em. 

Fritz-René Müller.

Mode ab Grösse 42

®

Rennweg 11  I  Zürich
Telefon 043 443 7000  I  www.madame.ch

Am Rennweg 11 in Zürich

Nirgends
ist die Auswahl grösser!

des Heidelberger Katechismus. 
Im Mittelpunkt steht die Frage: 
«Warum wirst du ein Christ ge-
nannt?» 

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Auferste-
hungsleicht» - Predigt zu 1. Kor. 
15, 1-11; Chinderhüeti

Dienstag, 23. April 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche

Mittwoch, 24. April 
14.00 St. Johann: Seniorennach-

mittag Reisebericht von Ruth 
Gehring; «Nilkreuzfahrt zwi-
schen Luxor und Assuan», im 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 25. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
17.15 St. Johann/Münster: Abend-

mahlsfeier in der Michaelska-

pelle im St. Johann; Pfr. Heinz 
Brauchart

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 21 avril
10.15 Chapelle du Münster, culte 

célébré par M. Perregaux

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. April
10.00 Gottesdienst mit Ruedi Wald-

vogel

–
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haben. Besonders hoch ist der Akademi-
keranteil in der SP, während in der SVP 
die klare Mehrheit eine Lehre als höchs-
ten Abschluss angab. Schwaninger fiel 
ausserdem auf, dass von den Ratsmitglie-
dern über 64 Jahren niemand einen höhe-
ren Abschluss als eine Fachhochschule 
hat, während zwei Drittel der 25- bis 
45-Jährigen einen Universitätsabschluss 
haben. «Allgemein sind die Akademiker 
stark übervertreten», konstatiert Schwa-
ninger. Beim Auswerten der Fragebogen 
habe er ausserdem feststellen müssen, 
dass die Ratsmitglieder mit einem höhe-
ren Abschluss eher bereit waren, sich an 
der Umfrage zu beteiligen, was die Um-
frageergebnisse etwas verzerrt habe. Um 
dem entgegenzuwirken, bediente er sich 
teilweise auch der Wahlprospekte, wel-
che die Parteien im Vorfeld der Parla-
mentswahlen verschickten. Überhaupt 
sei die Situation vor den Wahlen ein 
Glücksfall gewesen: «Zu diesem Zeit-
punkt waren die Politiker vielleicht eher 
geneigt, meine Fragen zu beantworten – 
schliesslich bin ich auch ein Wähler», 
sagt Schwaninger schmunzelnd.

Keinen Einfluss auf die Wahlchancen 
scheint indessen die Erfahrung in der Ar-
mee zu haben. Der grösste Teil der männ-
lichen Ratsmitglieder hat nach der Rek-

rutenschule keine militärische Karriere 
absolviert oder gar nicht erst Militär-
dienst geleistet. Diejenigen, die es zu ei-
nem höheren Dienstgrad gebracht ha-
ben, sind fast nur in den bürgerlichen 
Parteien zu finden, während die SP-Parla-
mentarier höchstens Soldat oder Gefrei-
ter waren. Die AL-Politiker haben aus-
nahmslos keinen Militärdienst geleistet. 
Jann Schwaninger schliesst daraus: «Der 
Militärgrad scheint für die Wahl eines 
Kandidaten keine entscheidende Rolle 
mehr zu spielen, zeigt aber eine partei-
spezifische Verteilung.»

Bestnote
Wie schafft man es in Schaffhausen in 
die Politik? Die Resultate von Schwanin-
gers Arbeit lassen vermuten, dass bei-
spielsweise eine akademische Ausbil-
dung oder eine berufliche Führungspo-
sition von Vorteil, aber keineswegs Vor-
aussetzung für den Einstieg in die lokale 
Politik sind. Dafür gaben fast drei Vier-
tel der befragten Ratsmitglieder an, dass 
persönliche Beziehungen für ihre Wahl 
wichtig waren.

Barbara Düringer, die Geschichtslehre-
rin, die Schwaningers Arbeit betreut hat, 
gab ihm dafür die Bestnote 6 und hat die 
Arbeit zur Prämierung vorgeschlagen. 

Aus vier Fachbereichen werden je maxi-
mal zwei herausragende Arbeiten mit ei-
nem Bargeldpreis und einer Urkunde 
ausgezeichnet, die Auswahl wird von ei-
ner externen Jury durchgeführt.

Nach der Matura wird Jann Schwanin-
ger aber nicht etwa Politikwissenschaf-
ten, sondern Wirtschaft an der Universi-
tät St. Gallen studieren. «Im Bereich Po-
litikwissenschaft gibt es einfach kaum 
Jobs, die mich interessieren», sagt er. Er 
könnte sich hingegen gut vorstellen, sel-
ber politisch aktiv zu werden. Das Prob-
lem: «Ich kann mich mit keiner der 
Schaffhauser Parteien genügend inden-
tifizieren. Je nach Thema stimme ich 
manchmal mit den linken, manchmal 
mit den rechten. Am ehesten würden 
vielleicht die Grünliberalen zu mir pas-
sen, aber die gibt es in Schaffhausen 
nicht, und auch mit dieser Partei bin ich 
manchmal nicht einverstanden.» Und 
die ÖBS? «Ihr stehe ich politisch wahr-
scheinlich am nächsten, aber in man-
chen Fragen ist sie mir etwas zu weit 
links.» 2012 konnte sich Schwaninger 
erstmals an den Parlamentswahlen be-
teiligen. «Ich habe selbst eine Liste zu-
sammengestellt. Darauf fanden sich 
ganz unterschiedliche Politiker, von 
ganz links bis ganz rechts.»

 mix

Schaffhausen. Die Bauarbei-
ten für den Doppelspuraus-
bau und die Elektrifizierung 
der DB-Linie zwischen Erzin-
gen und Schaffhausen so-
wie für die neue Bahnhalte-
stelle Beringerfeld laufen auf 
Hochtouren. Parallel dazu ist 
ein wichtiger Entscheid zum 
Betrieb des neuen Bahn- und 
Buskonzeptes im Klettgau ge-
fallen. Sowohl die DB Regio 
AG als auch die SBB GmbH mit 
Sitz in Konstanz haben sich 
für die Zusatzleistungen im 
Bahnverkehr zwischen Erzin-
gen und Schaffhausen inter-
essiert. Das Baudepartement 
hat sich in Absprache mit dem 

Bundesamt für Verkehr (BAV) 
für das insgesamt günstigere 
Angebot der SBB GmbH ent-
schieden. Somit übernimmt 
die deutsche Auslandtochter-
gesellschaft der SBB ab Fahr-
planwechsel die zusätzlichen 
Verkehrsleistungen für den 
Halb- und Viertelstundentakt 
im Regionalbahnverkehr zum 
Grundangebot der DB zwi-
schen Erzingen und Schaff-
hausen mit Halt an allen Sta-
tionen.

Wie im oberen Klettgau
Die Regionalen Verkehrsbe-
triebe Schaffhausen AG (RVSH 
beziehungsweise Schaffhau-

senBus), die bereits im oberen 
Klettgau auf der Linie 21 nach 
Schleitheim die Konzession 
haben, übernehmen ab Fahr-
planwechsel auch den Zubrin-
gerbus ab Oberhallau und Os-
terfingen auf die Bahn beim 
Bahnhof Wilchingen-Hallau. 
Da es sich bei der neuen Busli-
nie zwischen Osterfingen und 
Oberhallau mit Anschluss-
beziehungen auf die Bahn in 
Wilchingen-Hallau um reinen 
Schweizer Binnenverkehr 
handelt, hätte die Südbaden-
bus GmbH (SBG) für die Kon-
zessionserneuerung einen Fir-
mensitz in der Schweiz eröff-
nen müssen. Damit entfällt 

die genehmigungsrechtliche 
Grundlage für die SBG, die-
sen Verkehr grenzüberschrei-
tend zu betreiben. Die SBG 
bleibt aber im oberen Kan-
tonsteil im grenzüberschrei-
tenden Verkehr zwischen 
Stein am Rhein und Singen 
sowie in Richtung Oehningen 
und nach Radolfzell weiter-
hin im Kanton Schaffhausen 
präsent.

Das neue Angebot im Regio-
nalbahnverkehr zwischen Er-
zingen und Schaffhausen 
sieht – analog zum Angebot 
nach Stein am Rhein – den 
Halbstundentakt von früh bis 
spät vor. (Pd)

Die Verkehrsunternehmen für neues Bahn- und Buskonzept Klettgau sind bestimmt worden

SchaffhausenBus macht das Rennen
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Bernhard Ott

az Peter Neukomm, der Grosse Stadt-
rat hat kürzlich den Verkauf verschie-
dener städtischer Baurechtsliegen-
schaften beschlossen. Umstritten ist 
die geplante Veräusserung des «Co-
losseums» an der Moserstrasse und 
einer Parzelle an der Artilleriestrasse. 
Macht Ihnen das von AL und Juso an-
gekündigte Referendum Bauchweh?
Peter Neukomm Nein, ich habe kei-
ne Angst vor diesem Referendum. Wir 
haben gute Argumente, um die Stimm-
bürger zu überzeugen, dass mit den Ver-
kaufserlösen nachhaltige Investitionen 
getätigt werden. Mehr Sorgen macht mir 
die Frage, ob der Verkauf überhaupt zu-
stande kommt, denn in beiden Liegen-
schaften gibt es zahlreiche Stockwerkei-

gentümer. Wenn nicht alle zustimmen, 
ist der Verkauf gescheitert.

Die Kritiker werfen dem Stadtrat 
vor, er wolle mit den Verkaufserlösen 
die Stadtrechnung schönen. Wohin 
fliesst denn das Geld? In den Entwick-
lungsfonds oder in die Rechnung?
Der Vorwurf, wir wollten die Rechnung 
verbessern, ist nicht zutreffend. Im Be-
reich Wohnraumentwicklung haben wir 
einen speziellen Fonds, den das Volk kürz-
lich bewilligt hat. Das ist ein geschlosse-
nes System mit klar definierten Arealen, 
die im Baurecht abgegeben oder verkauft 
werden. Die Erlöse f liessen in Infrastruk-
tur- und Aufwertungsmassnahmen. Das 
soll dazu beitragen, dass sich die Stadt 
durch die Wohnraumentwicklung nicht 
zusätzlich verschuldet.

Das Geld «verschwindet» also nicht in 
der städtischen Rechnung?
Nein, alle Erträge aus der Wohnrau-
mentwicklung werden diesem speziel-
len Fonds gutgeschrieben und sind nicht 
Teil der normalen Stadtrechnung. Bei 
den kürzlich vom Grossen Stadtrat ge-
nehmigten Verkäufen von privaten Bau-
rechten ist das anders: Da f liessen die 
Verkaufserlöse zwar in die Stadtrech-
nung, sie erhöhen aber automatisch den 
Rahmenkredit des Stadtrates für Liegen-
schaftskäufe, der vom Volk 1998 abgeseg-
net wurde. Der Stadtrat erhält damit die 
Möglichkeit, sich aktiv in den Immobili-
enmarkt einzubringen.

In zwei Monaten steht ein Volksent-
scheid über den Verkauf einer Bau-
rechtsliegenschaft an. Die AL hat die 
Abstimmung über den geplanten Ver-
kauf eines Grundstücks am Hohberg 
erzwungen. Erwarten Sie einen Erfolg 
für den Stadtrat oder die rote Karte?
Ich bin überzeugt, dass das Stimmvolk 
unseren Argumenten folgen wird. Dieses 
Areal eignet sich bestens für eine quali-
tativ gute Überbauung, die speziell für 
Familien gedacht ist. Darauf werden wir 
den Finger legen. Der Qualitätsanspruch 
war ja auch eine der Bedingungen bei der 
Ausschreibung. Bei der Überbauung wird 
es sich um ein privates Projekt handeln, 
denn die Stadt hat die Ressourcen nicht, 
um selbst als Bauherrin aufzutreten. Den 
Verkaufserlös werden wir für die Wohn-
raumentwicklung verwenden. Wenn wir 
beispielsweise das Gaswerkareal für eine 
attraktive Wohnüberbauung «freispie-
len» wollen, sind vorher grosse Investiti-
onen nötig. Ohne die Verkäufe von Land 
oder Liegenschaften fehlt uns dafür das 
nötige Geld.

Wird die Zustimmung zum Verkauf 
der Hohberg-Parzelle den Weg für 
weitere Verkäufe ebnen?
Dieses Geschäft gehört zu einem ganzen 
Paket, das Bestandteil unserer Wohnraum-

Die Stadt Schaffhausen hat zu wenig Mittel für eine aktive Wohnraumentwicklung

«Ohne Verkäufe keine Investitionen»
Der geplante Verkauf von städtischen Liegenschaften gibt weiter zu reden. AL und Juso sammeln bereits 

Unterschriften für ein neues Referendum. Finanzreferent Peter Neukomm (SP) verteidigt die auch in 

seiner Partei umstrittenen Verkäufe (siehe auch Kasten auf der nächsten Seite).

Peter Neukomm und die Immobilienpolitik des Stadtrates: «Eine gute Portion 
 Pragmatismus.» Foto: Peter Pfister
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entwicklungsstrategie ist. In der Orientie-
rungsvorlage vom 6. Juli 2010 sind die Are-
ale abgebildet, die verkauft oder im Bau-
recht abgegeben werden sollen. So möch-
ten wir zum Beispiel das städtische Land 
im Trenschen veräussern, während wir 
eine Parzelle an der Schönhalde oder das 
Wagenareal im Baurecht abgeben wollen. 
Wenn das Volk am 9. Juni den Verkauf 
der Parzelle am Hohberg ablehnt, bedeu-
tet das noch nicht, dass unsere Strategie 
grundsätzlich gescheitert ist. Wir können 
jedoch nicht, wie die AL sich das vorstellt, 
alle städtischen Grundstücke und Liegen-
schaften nur im Baurecht abgeben, weil 
uns sonst das nötige Geld für nachhaltige 
Projekte und Investitionen fehlt.

Plant die Stadt noch weitere Verkäufe?
Nein, im Moment nicht. Wir haben alle 
192 privaten Baurechte mit Blick auf ei-
nen möglichen Verkauf überprüft. Das 
Parlament hat unsere Vorschläge kräftig 
reduziert, so dass nun nur noch gut 50 
Baurechtsobjekte veräussert werden sol-
len. Neben den privaten gibt es aber noch 
94 andere Baurechte, zum Beispiel für 
Sportanlagen oder für das Land, das die 
Stadt an Wohnbaugenossenschaften ab-
gegeben hat. Sie kommen für einen Ver-
kauf nicht in Frage. 

Sie erwähnten bereits, dass die Stadt 
auch als Käuferin auftritt. Was steht 
dabei im Fokus?
Das geht aus unserer neuen Immobilien-
strategie hervor: Im Vordergrund stehen 
die Sicherung von Reserven für die Ent-
wicklung der Stadt, also für die Ansied-
lung von Firmen, die Arbeitsplätze schaf-
fen, sowie die Förderung des gemeinnüt-
zigen Wohnungsbaus. Konkret haben 
wir 2012 eine Wohnbaugenossenschaft 
an der Furkastrasse und Gewerbeland im 
Herblingertal gekauft. 

Was hat die Stadt zum Kauf der Wohn-
baugenossenschaft bewogen?
Wir wollten die 36 Wohneinheiten der 
Spekulation entziehen und damit einen 
Beitrag zur Erhaltung von preisgünsti-
gem Wohnraum leisten. Ein ähnliches 
Vorgehen ist auch künftig möglich, denn 
diverse Wohnbaugenossenschaften ha-
ben gegenwärtig Probleme. Wir möch-
ten ihnen helfen, weil die Wohnbauge-
nossenschaften der beste Garant dafür 
sind, dass es in Schaffhausen weiterhin 
Wohnungen im niedrigen und mittleren 
Preissegment geben wird. 

Besitzt die Stadt bei den Wohnbauge-
nossenschaften ein Vorkaufsrecht?

In vielen Fällen haben wir, wie schon er-
wähnt, das Land im Baurecht gewährt, 
darum verhandeln wir aus einer guten 
Position heraus, ausserdem wissen die 
Baugenossenschaften natürlich, dass der 
gemeinnützige Wohnungsbau für die 
Stadt sehr wichtig ist.

Eine Grundsatzfrage zum Schluss: In 
Sachen städtische Liegenschaftspoli-
tik stehen sich zwei völlig gegensätz-
liche Standpunkte gegenüber: Die 
Bürgerlichen möchten möglichst al-
les verkaufen, die Linke möglichst 
nichts. Wie schaffen Sie als SP-Politi-
ker den Spagat zwischen den beiden 
Polen?
Am besten kommt man mit einer guten 
Portion Pragmatismus ans Ziel. Die Reali-
tät ist nun einmal so, dass wir ohne Ver-
käufe das nötige Geld nicht aufbringen 
können, um eine aktive Wohnraument-
wicklung zu gestalten. Das haben die 
meisten Exponenten auf der rechten und 
der linken Ratsseite begriffen, denn mit 
dem Beharren auf Maximalpositionen 
blockiert man sich nur gegenseitig. Ich 
finde es daher sehr positiv, dass sich die 
beiden politischen Lager um einen Kon-
sens bemühten, der hoffentlich auch in 
der Zukunft tragfähig ist.

Städtische SP: Einmal Ja und zweimal Nein zu Landverkäufen
Die städtische SP befasste sich letzte 
Woche mit dem Referendum gegen den 
Verkauf einer städtischen Landparzel-
le am Hohberg. Das Geschäft war vom 
Grossen Stadtrat abgesegnet worden – 
gegen den Widerstand der drei AL-Ver-
treter. Die AL hatte darauf erfolgreich 
das Referendum ergriffen, so dass nun 
am 9. Juni das Stimmvolk das letzte 
Wort hat. 

Nach einführenden Referaten der bei-
den Grossstadträte Urs Fürer (SP) und 
Martin Jung (AL) entwickelte sich eine 
breite Diskussion, die das Dilemma der 
SP klar aufzeigte. Einerseits hält sie in 
ihrem Kommunalpolitischen Pro-
gramm fest, dass sie sich gegen den Ver-
kauf von städtischen Liegenschaften 
einsetzen will, andererseits braucht die 
Stadt Geld, um attraktive Areale für 
Wohnüberbauungen herrichten zu 
können.

Diese Einsicht hatte die SP-Fraktion 
des Grossen Stadtrates auch kürzlich 

dazu bewogen, weiteren geplanten Ver-
käufen von Baurechtsliegenschaften 
mit sehr gemischten Gefühlen zuzu-
stimmen. Besonders umstritten ist die 
Veräusserung des sogenannten «Colos-
seums» an der Moserstrasse und einer 
bereits überbauten Landparzelle an der 
Artilleriestrasse. Auch gegen diese Ver-
käufe sammeln AL und Juso bereits Un-
terschriften.

Richtlinien fehlen
Während der Diskussion in der SP-Par-
teiversammlung wurde deutlich, dass 
ein Teil der Anwesenden mit der Auf-
weichung des bisherigen, eindeutigen 
SP-Standpunkts unzufrieden ist. Beklagt 
wurde das Fehlen von klaren Richtlini-
en: Wann darf die Stadt  Liegenschaften 
verkaufen, wann nicht? Wird der Erlös 
wirklich ausschliesslich für neue Land-
käufe und Investitionen in den Woh-
nungsbau verwendet oder «versackt» er 
in der städtischen Rechnung?

Mehrere Mitglieder sahen die Partei 
in einem «Glaubwürdigkeitsproblem» 
und waren zwar bereit, den Verkauf 
der Hohberg-Parzelle zu schlucken, 
aber sie wollten keine zusätzlichen 
Verkäufe akzeptieren.  So wurde die ge-
plante Veräusserung des «Kolosseums» 
kritisiert, weil diese Liegenschaft am 
Rand der Altstadt städtebaulich wich-
tig sei.

Wer die Diskussion aufmerksam 
mitverfolgt hatte, konnte vom Ab-
stimmungsergebnis nicht überrascht 
sein: Mit 16 gegen 10 Stimmen sprach 
sich die Versammlung zwar für die Ja-
Parole für den Hohberg-Verkauf aus, 
noch eindeutiger war aber die Unter-
stützung für die beiden von Juso und 
AL lancierten Referenden gegen die 
Verkäufe des «Kolosseums» – und der 
Parzelle an der Artilleriestrasse, für 
die noch an der Versammlung f leissig 
Unterschriften gesammelt wurden. 
(B.O.)
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Bernhard Ott

Daniel Gaberell von «Herausgeber.ch» 
hat bereits rund 40 Bücher publiziert, 
aber so schwierig wie diesmal in Schaff-
hausen sei es noch nie gewesen, klagt er. 
«Vielleicht komme ich einfach zum fal-
schen Zeitpunkt.» Darauf deutet die Tat-
sache hin, dass der Berner Gaberell schon 
einmal ein Buch mit Schaffhauser Inhalt 
veröffentlicht hat. Vor zehn Jahren ist 
der Band «Schaffhauser Spinnereien» er-
schienen, für den, so Gaberell, «viel leich-
ter Geld zu bekommen war als jetzt für 
das ‹Schaffhauser Lesebuch›».

In den vergangenen zehn Jahren ist al-
lerdings auch einiges passiert. So werden 
heute fast alle Gemeinden und Kantone 
von Defiziten gebeutelt. Schaffhausen 
bildet da keine Ausnahme. Um die öffent-
lichen Kassen wieder ins Gleichgewicht 
zu bringen, wird überall heftig gespart, 
nicht zuletzt auch bei den Ausgaben für 
kulturelle Projekte. Gaberell hat darum 
auf Granit gebissen, als er in seiner Fi-
nanznot noch einmal bei Stadt und Kan-
ton Schaffhausen anklopfte, in der Hoff-

nung, eine Aufstockung der bereits zuge-
sagten Beiträge zu erreichen.

Es bleibt folglich bei den 5'000 Franken 
aus dem Lotteriefonds und den 3'000 
Franken, welche die Stadt zu geben ver-
sprach. Im Übrigen bekam Daniel Gabe-
rell von den angefragten Schaffhauser 
Firmen und Banken nur Absagen. Die 
Schaffhauser Kantonalbank teilte ihm 
beispielsweise mit, sie wolle lediglich 
«Projekte vor Ort» unterstützen, was 
nicht ganz einleuchtend ist, denn die Au-
torinnen und Autoren, die ihre Mitwir-
kung zugesagt haben, leben alle «vor Ort» 
oder sind zum mindesten in Schaffhau-
sen aufgewachsen.

Die Hoffnung bleibt
Diese 31 Autorinnen und Autoren wä-
ren es durchaus wert, dass die eine oder 
andere potenzielle Geldquelle dem Pro-
jekt «Schaffhauser Lesebuch» eine zwei-
te Chance geben würde. Zwar hat die 
Schaffhauser Literaturgrösse Markus 
Werner abgesagt, aber auf der Liste der 
Mitwirkenden finden sich einige bekann-
te Namen: Ursula Fricker, Isolde Schaad, 

Ralf Schlatter, Christian Schmid und Pe-
ter Zeindler, um nur eine Auswahl zu 
nennen. 

Auch das Spektrum der 31 Autorinnen 
und Autoren ist sehr breit gefächert, so-
wohl punkto Alter wie punkto Stilrich-
tung. Altersmässig am weitesten ausein-
ander liegen Ludivic Hendry (92) und 
Anna Rosenwasser (22), und ganze Wel-
ten trennen die Schreibe von Susi Stüh-
linger, Lara Stoll und Alfred Richli. Aber 
das wäre ja gerade das Reizvolle am 
«Schaffhauser Lesebuch», das diese Ge-
gensätze zwischen zwei Buchdeckeln ver-
einigen würde – wenn das Projekt reali-
siert werden könnte.

Noch hat Daniel Gaberell die Hoff-
nung nicht ganz aufgegeben. Bis zum 
Sommer will er zuwarten, ob nicht doch 
ein Wunder geschieht, denn einige weni-
ge Gesuche (zum Beispiel an die Wind-
ler-Stiftung) sind noch pendent. «Manch-
mal,» so tröstet sich Gaberell, «gehen die 
Dinge ja merkwürdige Wege. Ich würde 
es auf jeden Fall bedauern, wenn die be-
reits geleistete Vorarbeit vergebens 
wäre.»

«Schaffhauser Lesebuch»: 31 Autorinnen und Autoren würden mitmachen

Von Hendry bis Rosenwasser
Aus einem geplanten «Schaffhauser Lesebuch» dürfte wohl nichts werden. Es fehlen noch rund 16'000 

Franken für die Finanzierung. Ohne ein kleines Wunder bleibt das Projekt Makulatur.

Daniel Gaberell hat für seine Bücher verschiedene Auszeichnungen erhalten. Foto: zVg

Spannende Mischung
Das «Schaffhauser Lesebuch» würde 
eine interessante Mischung von Au-
torinnen und Autoren zusammen-
bringen. Ihre Mitwirkung zugesagt 
haben: Daniel Badraun, Vreni Beet-
schen, Christian Erne, Philipp Flu-
ry, Ursula Fricker, Peter Heisch, Lu-
divic Hendry, Praxedis Kaspar, Lukas 
Linder, Adèle Lukàcsi, Walter Millns, 
Susanne Nell, Jürg Odermatt, Alfred 
Richli, Anna Rosenwasser, Friedrich 
Rufer, Hans Ritzmann, Fritz Sauter, 
Isolde Schaad, Ralf Schlatter, Christi-
an Schmid, Urs von Schroeder, Lara 
Stoll, Susi Stühlinger, Katharina Tan-
ner, Gabriel Vetter, Alfred Wüger, Jur-
ga Wüger Rüesch, Monica Zahner, Pe-
ter Zeindler und Diana Zucca. (B.O.)
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Praxedis Kaspar

az Werner Huber, haben Sie den Film 
«More than Honey» von Markus Im-
hoof gesehen?
Werner Huber Jawohl, den Film habe 
ich gesehen.

Was hat er in Ihnen ausgelöst?
Gestaunt habe ich über die spektakulären 
Bilder, gut dargestellt war die Problematik 
der Massenhaltung von Bienen. Ich hoffe 
nicht, dass die Leute nun glauben, auch 
Schweizer Imker würden so arbeiten wie 
die Imker auf den kalifornischen Mandel-
plantagen, wo die Bienen keinerlei Nah-
rungsvielfalt erleben und deswegen an-
fällig für Krankheiten sind und daran oft 

zugrunde gehen. Das dort ist eine andere 
Welt, mit der unsere Bienenzucht nichts 
zu tun hat. Ein Schweizer Durchschnitts-
imker hat rund zehn Bienenvölker mit je 
40'000 bis 50'000 Tieren und achtet so gut 
wie möglich auf ein breitgefächertes Nah-
rungsangebot in der Umgebung, denn Bie-
nen brauchen vielfältige Natur. Alles in al-
lem hat der Film sicher Verständnis für die 
Zusammenhänge in der Natur geweckt.

Einstein soll gesagt haben, wenn die 
Bienen von der Erde verschwänden, 
habe der Mensch noch vier Jahre zu 
leben. Und Markus Imhoof erinnert 
sich in seinem Film an den Grossva-
ter, der Imker war, und der die Enkel 
lehrte, dass ein Drittel von dem, was 

Imker Werner Huber: «Wenn wir mit dem Zubetonieren und Vergiften unserer Umgebung so weitermachen wie in den letzten 
zwanzig, dreissig Jahren, ist das gar nicht gut, nicht nur für die Bienen.» Fotos: Peter Pfister

Werner Huber erlebt seine Bienen als empfindliche und komplexe Tiere

«Bienen brauchen vielfältige Natur»

Bienenzüchterverein
Bald beginnt die hohe Zeit der Bie-
nen, bald warten Obstblüten im gan-
zen Land auf Bestäubung. Zum Glück 
hat der Kanton Schaffhausen nicht 
nur genügend tüchtige Imkerin-
nen und Imker, sondern auch einen 
recht hohen und gesunden Bienenbe-
stand. Der Kantonale Bienenzüchter-
verein mit Präsident Hansruedi Früh 
heisst neue Mitglieder willkommen, 
er bietet einen Grundkurs für Ein-
steiger an und informiert auch sonst 
über alles, was mit Bienen zu tun hat.  
www.bienen-sh.ch (P.K.)
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die Menschen essen, nicht ohne die 
Bienen erzeugt werden kann. Müssen 
wir nun Panik haben?
Ob der Spruch von Einstein stammt oder 
nicht, er hat eine gewisse Berechtigung, 
denn die Bestäubungsarbeit der Bienen 
hat einen Einfluss auf unsere Umwelt und 
unsere Ernährung. Wenn die Honigbie-
nen aussterben, gibt es zwar noch andere 
Bestäubungsinsekten, aber niemals in ver-
gleichbarer Menge wie die Honigbienen. 
Wir Menschen verlassen uns auf deren 
Bestäubungsarbeit und gehen davon aus, 
dass wir genug Äpfel, Birnen, Kirschen ha-
ben, aber wir tun wenig dafür, die Umwelt 
so zu gestalten und zu bewahren, dass die 
Bienen darin gesund und leistungsfähig 
bleiben können. Wir verlangen ihnen im-
mer mehr ab und bieten ihnen immer we-
niger an. Das kann auf Dauer nicht gut ge-
hen. Ich würde also sagen, Panik ist nicht 
am Platz, aber wir müssen die Lage ernst 
nehmen. Wenn wir mit dem Zubetonie-
ren und Vergiften unserer Umgebung so 
weitermachen wie in den letzten zwanzig, 
dreissig Jahren, ist das gar nicht gut, nicht 
nur für die Bienen.

Also was tun?
Wir können schon eine Menge erreichen, 
wenn wir in unseren Gärten insekten- taugliche Pflanzen ziehen. Das ist schön 

fürs Auge und gut für die Bienen. Wer Ge-
legenheit hat, einen Garten neu zu gestal-
ten, sollte wirklich darauf achten, dass er 
einheimische Pflanzen setzt. Vielfalt ist 
wichtig im Garten. Und dann sollte man 
nicht hinten und vorne bis aufs letzte 
Gräslein pützeln. Ein klinisch sauberer 
Garten ist tote Natur.

Wie geht es Ihrem eigenen Bienen-
haus?
Um meine eigenen Bienen fürchte ich 
nicht. Ich habe keine Intensiv-Landwirt-
schaft in der Nähe, 
meine Bienen pro-
fitieren von einem 
vielfältigen Nah-
rungsangebot in 
den Gärten und 
sind kaum Pestiziden ausgesetzt. Man 
weiss ja nicht erst seit der Urban-Garde-
ning-Bewegung, dass es den Bienen und 
andern Insekten in den Städten und an 
Stadträndern mit ihren vielen kleinen 
Blütenoasen besser geht als in landwirt-
schaftlichen Produktionsgebieten mit ih-
ren Monokulturen, Pestiziden und Dün-
gemitteln. Betrachten Sie den Klettgau 
im Frühsommer: Da sehen Sie Rapsfeld 

neben Rapsfeld, und wenn die einmal ab-
geerntet sind, zeigt sich nur noch Grün, 
mit ein paar Streifen Buntbrachen durch-
setzt.

Werden wir dieses Jahr genug Obst 
haben?
Ein so schlechter Frühling mit langer 
Kälte und plötzlich einsetzender grosser 
Wärme ist nicht gut für die Bienen. In-
nert weniger Tage treibt alles explosions-
artig aus, die Bienen aber brauchen Zeit, 
um sich zu entwickeln und sind noch gar 
nicht bereit für die Bestäubungsflüge. 

Wenn die Bienen, 
die im Frühjahr 
noch f liegen, we-
nig Nahrung brin-
gen, legt die Köni-
gin weniger Eier. 

Kommt viel Nahrung herein, legt sie mehr 
und mehr Eier. Aber es braucht 21 Tage, 
bis eine junge Biene schlüpft und noch 
einmal 20 Tage, bis sie ausfliegt. Wenn 
jetzt alles zu blühen beginnt, sind weni-
ger Bienen f lugbereit als in einem Früh-
ling, der langsamer beginnt. Es könnte 
also sein, dass Obstbäume nur zum Teil 
bestäubt werden und deswegen weni-
ger Ertrag bringen. Unsere Obstprodukti-

«Wir verlangen Bienen immer mehr ab und bieten ihnen immer weniger an.»

Werner Huber
Ende der Neunzigerjahre, noch be-
vor Bienenvölker Teil seines Lebens 
geworden sind, hat Werner Huber 
den Lehrbienenstand des Schaffhau-
ser Bienenzüchtervereins im Neu-
hauser Charlottenfels geführt. Das 
Schicksal wollte es, dass ein paar 
Jahre später das Bienenhaus auf 
dem Galgenbuck, in 50 Metern Dis-
tanz zum Wohnhaus der Familie Hu-
ber auf der Hohfluh gelegen, einen 
neuen Betreuer brauchte. Da war für 
den Elektroingenieur HTL und Abtei-
lungsleiter Netzbau beim EKS – in-
zwischen ist Werner Huber pensio-
niert – die Zeit gekommen, das ural-
te Handwerk des Imkers im eigenen 
Bienenhaus mit zwölf Völkern aus-
zuüben. Werner Huber ist bis heute 
fasziniert von den Tierchen, die für 
uns Menschen lebenswichtig sind 
und deren soziales Verhalten hoch-
komplex und noch immer nicht 
gänzlich erforscht ist. (P. K.)

«Wir imkern anders 
als die Amerikaner»
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on ist abhängig von der Bestäubungsleis-
tung der Bienen.

Wie beurteilen Sie die Situation in 
unserem Kanton?
Unseren Bienen und damit auch den Im-
kern geht es heute noch gut. Wir haben 
im Kanton Schaffhausen eine überdurch-
schnittliche Bienendichte. Imkerkolle-
gen sagen mir, ihre Bienenvölker seien 
in einem guten Zustand. Von der Sauer-
brut, wie sie jetzt in Bern und Fribourg 
aufkommt, sind wir bis anhin verschont 
geblieben. Ich vermute, dass wir im Kan-
ton Schaffhausen trotz allem ein recht 
vielfältiges Nahrungsangebot haben, was 
das Immunsystem der Bienen stärkt. Das 
zeigt sich auch in unseren relativ guten 
Honigerträgen. Die Varroamilbe, die als 
Parasit auf den Bienen sitzt, kommt auch 
bei uns vor. Wir sind bemüht, den Scha-
den möglichst klein zu halten, was mit 
den offiziell empfohlenen natürlichen 
und rückstandfreien Mitteln, eingesetzt 
zur richtigen Zeit, ganz gut gelingt. Die 
Varroamilbe ist ein grundsätzliches Pro-
blem, das den Imker und die Imkerin 
von Jahr zu Jahr neu herausfordert. Das 
Verhalten des Bienenzüchters hat einen 

gros sen Einfluss auf das Ergehen der Bie-
nen.
  
Wie steht es mit dem Imkernach-
wuchs im Kanton Schaffhausen?
Seit wir unsere Kurse durchführen, ist die 
Zahl der Vereinsmitglieder im Grossen 
und Ganzen stabil: Wir sind in unserem 
Verein rund 140 aktive Imker. Die Kurse 
sind übrigens sehr 
gut besucht, letzt-
hin mussten wir 
sogar Interessen-
ten auf später ver-
trösten. Seit etwa 
acht Jahren sind erfreulicherweise auch 
immer Frauen dabei. Überhaupt ist das 
Publikum der Lehrgänge, die immerhin 
zwei Jahre dauern und viel Freizeit beset-
zen, erfreulich gemischt: vom Schüler bis 
zum Rentner, vom Piloten bis zum Archi-
tekten, zum Handwerker und zur Gärtne-
rin haben wir alles.

Greenpeace ruft in diesen Tagen dazu 
auf, gewisse Pestizide – vor allem die 
Neonicotinoide – zu verbieten, weil 
sie mitverantwortlich seien für das 
rätselhafte Bienensterben. Die Indus-

trie bestreitet den Zusammenhang, 
der wissenschaftliche Nachweis steht 
noch aus. Was denken Sie als Imker 
über die Pestizide?
Grundsätzlich sind Pestizide, wie es der 
Name sagt, eine Pest und nicht gut für 
die Natur und damit auch nicht für die 
Bienen. Ich glaube den Herstellern so-
gar, dass ihre Produkte auf Insekten-

tauglichkeit ge-
prüft werden. 
Was aber der Mix 
aus Pestiziden be-
wirkt, der auf die 
Bienen Einf luss 

nimmt, das weiss niemand. Es können 
sich in Insekten mehrere verschiedene 
Pestizide festsetzen. Den Chemiekonzer-
nen geht es um den Cash und sonst um 
gar nichts. Und was ihre Studien aussa-
gen werden, weiss man schon zum Vo-
raus. In meinen Augen jedenfalls sind 
Pestizide schädlich für alle Lebewesen 
und also erst recht für die Bienen, die 
ein sensibler Indikator für den Zustand 
der Umwelt sind. 

Immer mehr Menschen wollen den 
Honig, das kostbare Naturprodukt, 
geniessen. In Kalifornien arbeiten 
Milliarden von Bienen in Millionen 
von Mandelbäumen – und sterben an 
Erschöpfung. Der Grossimker – auch 
das zeigt Imhoofs Film – muss seine 
Bienenvölker aus der ganzen Welt ein-
fliegen lassen. Die masslose Nachfra-
ge hat also direkten Einfluss auf das 
Leben und vor allem auf das Sterben 
der Bienen. Mit kaum einem andern 
Tier ist das Schicksal der Menschen 
so verwoben, aber kaum jemand gibt 
sich Rechenschaft darüber. Was kön-
nen Imker da helfen?
Wir können informieren über die Zusam-
menhänge in der Natur und interessierte 
Leute teilhaben lassen an unserer Arbeit 
mit den Bienen. Auf Anmeldung empfan-
gen wir gerne Besuch in unserem Lehr-
bienenstand im Charlottenfels. Ich per-
sönlich zeige auch gerne mein Bienen-
haus hier auf der Hohfluh. Besonders lie-
be und aufgeweckte Gäste sind die Kin-
dergartenkinder, die jeweils mit ihrer 
Kindergärtnerin in den Wald kommen, 
bei mir vor dem Haus Halt machen und 
«Herr Huber, Herr Huber» rufen. Da gibt 
es immer eine Menge zu erzählen und zu 
staunen. Diese Kinder werden ganz ge-
wiss etwas Unvergessliches mitnehmen 
von ihren Ausflügen in die Natur.

Werner Hubers Bienenhaus mitten im Gartenland: «Wir können schon eine Menge errei-
chen, wenn wir insektentaugliche, einheimische Pflanzen anbauen.»

«Diese Pestizide sind 
einfach schädlich»
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DONNERSTAG (18.4.)
Bars&Clubs
Güterhof. IWC in the Mix. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Rock'n'Roll Thursday Hot Rockin'. Mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH).
Domino. She DJ Sabi at Work. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit den DJs Pfund500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Filmabend. Gezeigt wird «Bella Martha» von Re-
gisseurin Sandra Nettelbeck. Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).

Konzert
Farlow. Die Musiker aus Winterthur und Zürich 
spielen melancholischen und melodiösen Indie-Folk. 
Anschliessend ImproviSession, offene Bühne für alle 
MusikerInnen. Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Menschen sind lernfähig – aber unbelehrbar. 
Durch eigenständiges Lernen zum schulischen Er-
folg. Vortrag von Andreas Müller, Direktor des In-
stitus Beatenberg. 19.30 h, Sporthalle, D-Gailingen.

FREITAG (19.4.)
Bühne
Drei Damen im Paradies. Die Weinlandbühne 
Andelfi ngen nimmt sich die Komödie von William 
Dinner und William Morum vor. Drei rüstige, alte Da-
men haben die Nase voll vom Altersheim. Sie reissen 
aus und nehmen eine verlassene Villa in Beschlag. 
Problematisch wird es, als der vermeintliche Besitzer 
auftaucht. 20.15 h, Löwensaal, Andelfi ngen.
Kasperkoffer. Christoph Stüttgen aus Düsseldorf 
gibt in seinem Handpuppentheater für Kinder die 
Geschichte «Die lachenden Brötchen» zum Besten. 
17 h, Rathaussaal, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Orient. Flow la Discoteca. DJs Hyprotic, Sato und 
Dray 7. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. DJ Jackson. 20 h, (SH).
Dolder2. FridayNightParty. Resident DJ spielt Rock 
und Pop 70er- bis 90er-Jahre. 21 h, Feuerthalen.
TapTab. GUTE. Die Schaffhauser House-Reihe hat 
den Deep- und Tech-House Produzenten Samu.l 
(«Saved», «One Records») aus Birmingham ans D-
Pult berufen. Support: LennixMusic, Selim & Armin.
22 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday. DJ Rizzle. 21 h, (SH).
Oberhof. Party- und Urbansound. DJ Seba. 22.30 h, 
(SH).
Güterhof. Salsa Nacht. Mit DJ Darelito und Tanzkurs 
mit Svenja und Jose. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Birthday Blues Connection. 60 Jahre CBB (Curt 
Bübü Büsser) und Schmagofatz (Robert Meier) wer-
den gefeiert. Mit Kompositionen von Larry Schmuki, 
Cla Nett, CBB, Hamp goes wild und mit Unterstüt-
zung anderer Musiker. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Trio Jean Paul. Eckart Heiligers (Klavier), Ulf 
Schneider (Violine) und Martin Löhr (Violoncello) in-
terpretieren Werken von Beethoven, Rihm und Dvo. 
20 h, Stadthalle, D-Singen.

SAMSTAG (20.4.)
Bühne
Drei Damen im Paradies. Die Weinlandbühne 
Andelfi ngen nimmt sich die Komödie von William 
Dinner und William Morum vor. Drei rüstige, alte Da-
men haben die Nase voll vom Altersheim. Sie reissen 
aus und nehmen eine verlassene Villa in Beschlag. 
Problematisch wird es, als der vermeintliche Besitzer 
auftaucht. 20.15 h, Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Après Ski Sause. DJ Tom. 21 h,  (SH).
TapTab. Colors. Feinster HipHop mi den DJs Pfund 
500, Cutxact, Kosi, Mack Stax. 22 h, (SH).
Güterhof. Just 80ies. Mit DJ Bruno Jakob. 22 h, (SH).
Orient. Red Saturday. Mash-Up und Partytunes mit 
den DJs Jay Anderson, Kosi, Phil Guarana und Adri-
ano Purez. 22 h, (SH).
Oberhof. Urban and Partysound. Mit den DJs Roc-a. 
22.30 h, (SH).
Kammgarn. Ballnacht. Ping Pong, Beer-Pong und 
Tschüttele mit entspannter Musik. 21 h, (SH).

Dies&Das
STOP Kriminalität im Gastgeberland Schweiz. 
Demonstration. 13 h, Aladins Lederwaren, Weber-
gasse (SH).
Schlaatemer Chilbi. Ganztags, Dorfzentrum, 
Schleitheim.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

SONNTAG (21.4.)
Bühne
Drei Damen im Paradies. Die Weinlandbühne 
Andelfi ngen nimmt sich die Komödie von William 
Dinner und William Morum vor. Drei rüstige, alte Da-
men haben die Nase voll vom Altersheim. Sie reissen 
aus und nehmen eine verlassene Villa in Beschlag. 
Problematisch wird es, als der vermeintliche Besitzer 
auftaucht. 17 h, Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schlaatemer Chilbi. Ganztags, Dorfzentrum, 
Schleitheim.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tonwerk (SH).

Konzert
Konzert in der Kirche. Mit dem Männerchor Büsin-
gen/Uhwiesen und der Zollmusik Schaffhausen. 17 h, 
Zwinglikirche (SH).

MONTAG (22.4.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday Maire's Night. Mixed Mu-
sic mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Konzert
Nine Nine Nine (UK), Support: Vorwärts (ZH). 
Die britischen Punk-Rock-Pioniere feiern ihren 37. 
Geburtstag. Im Vorprogramm spielt «Vorwärts», eine 
der dienstältesten Schweizer Punkbands. 20.30 h, 
TapTab (SH).

DIENSTAG (23.4.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Zischtigs-Chill Club. Mixed Music mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Velofahren Pro Senectute. Vom Klettgau über 
den Rafzerstein auf den Dietenberg. 9 h, Bahnhof, 
Neuhausen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Illnau und Fehraltorf nach Pfäffi kon und Kemp-
ten. 8 h, Bahnhof, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Welttag des Buches. Der in Neuhausen geborene 
Ralph Dutli liest aus seinem ersten Roman «Soutines 
letzte Fahrt». 20 h, Agnesenschütte (SH).

MITTWOCH (24.4.)
Bühne
Abraham und Sara. Aufführung des Musicals von 
Markus Hottiger (Text) und Marcel Wittwer (Musik) 
durch die Teenager des Adonia-Chors. 20 h, Städt-
lihalle, Neunkirch.
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, uraufgeführt 1967, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. For all girls. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor.
Anlage- und Apparatebauer/in (EFZ). Anmeldung bis 
19.4.2013 an Herrn P. Möckli, 052 687 60 60. 14 h, 
Bachmann AG Beringen, Beringen.
Glaser/in (EFZ). Anmeldung bis 19.4.2013 unter 052 
633 44 55. 14 h, glasMax AG (SH).
Kaufmann/-frau (Öffentliche Verwaltung) EFZ, Basis-
Grundbildung und Kaufmann/-frau (Öffentliche Ver-
waltung) EFZ, erw. Grundbildung. Anmeldung unter 
052 632 55 11. 14 h, lea-sh Lehrlingsausbildung Kan-
ton und Stadt (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

Konzert
Kangaroo Moon (GB/AUS). Die 6-köpfi ge Band 
mischt Stilelemente aus Keltisch-Irischer Musik mit 
Rock, Dance und Folk, sowie mit elektronischen Ein-
fl üssen. Die psychodelischen und sphärischen Melo-
dien werden durch das Didgeridu geprägt. 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Peter Schmid: Wohnbaugenossenschaften als 
Chance für die Gesellschaft. Die Alternative Liste 
Schaffhausen lädt sie herzlich ein zu einem Vortrag 
zum Thema «Wohnbaugenossenschaften als Chance 
für die Gesellschaft: Fakten, Vorteile und wohin der 
Weg gehen sollte». Mit anschliessender Diskussion. 
Mit Peter Schmid (Präsident Wohnbaugenossen-
schaften Zürich). 19 h, Fassbeiz/Fasskeller (SH).
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema «philosophisches Geheimnis». 20 h, 
Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (25.4.)
Bars&Clubs
Cuba Club.Crazy Thursday. DJ Senna. 21 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit den DJs Mason und 
Jonson. 21 h, (SH).

Konzert
Marc Sway. Der brasilianisch-schweizerische Soul-
sänger ist mit seinem vierten Album «Soulcircus», 
2012 erschienen, auf Tour. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Michael Wollny's Trio (EM). Der Pianist Michael 
Wollny, die Bassistin Eva Kruse und der Schlagzeu-
ger Eric Schäfer machen Jazz, der über die Tradition 
hinausgeht: Europäische Kunstmusik, der düstere 
Symbolismus romantischer Dichter und auch der 
treibende Drum and Bass des 21. Jahrhunderts fi n-
den Eingang in ihre Musik. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri mit Kangaroo Moon (GB/
AUS). ImproviSession, eine offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. Eigene Instrumente 
mitbringen! Mit der Band «Kangaroo Moon». 21 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Das Gras wächst nicht schneller, wenn man 
daran zieht. Vortrag des bekannten Kinderarztes 
und Sachbuchautors Remo Largo über aktuelle The-
men in der Kinder- und Jugenderziehung. 18.30 h, 
Rathauslaube (SH).
Wachstum und Entwicklung: Warum, wieviel, 
wie und wo? Referat und Podiumsdiskussion mit 
Daniel Müller-Jentsch, Projektleiter Avenir-Suisse, 
und Ueli Jäger, Projektleiter Wirtschaftsförde-
rung des Kantons Schaffhausen. 18.30 h, Haus der
Wirtschaft (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Mama. Horrorfi lm über zwei Mächen, die nach fünf 
Jahren in der Wildnis in die Zivilisation zurückkehren 
und Böses mitbringen. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Das hält kein Jahr. Romanze mit Rose Byrne und 
Rafe Spall. D, ab 14 J., tägl. 14/20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Vorstellung tägl. um 17 h jeweils in englischer Origi-
nalfassung.
Broken City. Packendes Actiondrama mit Catherine 
Zeta-Jones, Russel Crowe und Mark Wahlberg. D, ab 
16 J., tägl. 14/20 h, Fr/Sa 22.45 h. Vorstellung tägl. 
um 17 h jeweils in englischer Originalfassung.
Oblivion. Gross inszeniertes Zukunftskino. Mit Tom 
Cruise, Andrea Riseborough und Olga Kurylenko. D, 
ab 14 J., tägl. 13.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. Vorstel-
lung tägl. um 16.45 h jeweils in englischer Original-
fassung.
Drachenmädchen. Doku über drei Mädchen aus 
der Kampfschule Shaolin Tagou in einer chinesischen 
Provinz. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Dead Man Down. Clanmitglied Victor (Colin Farrell) 
gerät in eine Spirale aus Rache, Gewalt und Liebe. 
D, ab 16 J., tägl. 20 h (ausser 23.4.), Fr/Sa 22.45 h. 
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
G.I. Joe – Die Abrechnung. Die Elite-Einheit 
von Captain Duke Hauser (Channing Tatum) 
wird Opfer einer Verschwörung. D, ab 14 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Beautiful Creatures. Die junge Lena hat magische 
Fähigkeiten, die sie entweder für die gute oder die 
böse Seite einsetzen wird. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h.
The Croods 3D. Bunter Animationsfi lm über die 
Croods, die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., tägl. 
14/17 h.
This is 40. Das Ehepaar um Debbie und Pete sieht 
sich mit einem unvermeidbaren Problem konfron-
tiert: beide werden demnächst 40. D, ab 12 J., tägl. 
13.45.
Safe Haven. Eine junge Frau will ihr altes Leben 
hinter sich lassen und in einem kleinen Dorf einen 
Neuanfang starten. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Los amantes pasajeros. Der neue Film des spa-
nischen Regisseurs Pedro Almodovar, eine Komödie 
über Irrungen und Wirrungen in einem Flugzeug. 
Sp/d, ab 14 J., 90 min, tägl. 17.30/20.30 h, Sa/So 
14.30 h.
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. E/d/f, ab 14 J., 
110 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h.

A perdre la raison. Drama um das Seelenleben 
einer nach aussen perfekten Familie, auf einer wah-
ren Begebenheit beruhend. F/d, ab 12 J., 94 min, 
Mo-Mi 17.30 h.
Wadjda. Die selbstbewusste, elfjährige Wadjda  
möchte um jeden Preis ein eigenes Rad besitzen, 
obwohl das ihn ihrem Land verboten ist. Ov/d/f, ab 8 
J., Do-So 17 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Veliebte Feinde. Verfi lmung des gleichnamigen 
Buches über die Liebe eines Schweizer Paares aus 
den 50ern und basierend auf dessen Briefverkehr. 
CHD, ab 14/12 J., 112 min, Fr 20 h.
Hitchcock. Film über die Entstehung von «Psycho», 
Hitchcocks (Anthony Hopkins) berühmtester Film. D, 
ab 14/12 J., 98 min, Sa 20 h.
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. D, ab 14/12 J., 
110 min, So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Marijan Kucan – KuMa66. Fotografi en. Galerie 
Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: Fr 16-19 h, Sa/
So 15-19 h. Bis 28. April.
Isa Fuchs und Romeo Stancic. Bilder. Künzleheim, 
Bürgerstrasse 36. Offen: Täglich 8-20 h. Bis 12. Mai.
Erich Brändle – Retrospektive 1963-2012. Bil-
der. Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-
18.30 h (Do bis 20 h), Sa 10-17 h. Bis 4. Mai. 
Fritz Sauter: Vögel brauchen keine Schuhe und 
Theo Hurter: DiewiesenduftendeErinnerung 
und Hektor Mamet: Shopping Center (Dreifach-
ausstellung). Bilder. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18.20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 21. April.
Stefan Kiss – Shadowtags. Fotorealistische 
Schattenbilder. Galerie 26, Repfergasse 26. Offen: 
Mi-Sa 16-23 h. Finissage: Sa (20.4.) 17 h.
Christopher Bär – Al-Nabi Saleh: Ohne Land und 
Boden. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 13. Of-
fen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 28. Apr.
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Colorado. Ausstellung der Berliner Künstler Vincent 
Maigler, Adriana Quaiser, Marten Schmeh, Philipp 
Simon, Ari Sariannidis in den Kulturkästen des Ve-
bikus. Bis 4. Mai.
Andrin Winteler. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. April.
Regula Brunner. Bilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis Ende April.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Stein am Rhein
Ingrid und Walter Prinz – im Dialog. Bilder. Fal-
kengalerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 11-18 h. Bis 
28. April.
Brigitte Flüeler und Siegfried Jud. Objekte aus 
der Kleisterei und Vögel. Heimatwerk, Understadt 
28. Offen: Mo-Fr 9.30-12/13.30-18 h, Sa 9.30-16 h. 
Bis 27. April.

D-Klettgau-Griessen
Elena Tarasenko: Einblicke – Ausblicke. Öl-
bilder. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
Mi-Fr 14-18 h, So 14-17 h. Bis 5. Juni.

Konstanz
Ruth Biller, Simon Czapla, Sala Lieber: Barock 
reloaded. Bilder. Städtische Wessenberg-Galerie, 
Wessenbergstrasse 43. Offen: Di-Fr 10-18 h, Sa/So 
10-17 h. Bis 5. Mai.

Zürich
Katja Loher – will the moon...? Videoskulpturen. 
Galerie Andreas Thalmann, Talstrasse 66. Offen: Mo-
Fr 11-18.30 h, Sa 11-16 h. Bis 11. Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So und Ostermontag 11-17 h.
Frühe Hochkulturen – Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Sammlung Ebnöter. Ein Kulturvergleich 
in einer Gegenüberstellung von Alter Welt und Neuer 
Welt, mit beeindruckenden Höhepunkten des antiken 
Kunsthandwerks. Eröffnung: Mi (24.4.) 18.15  h im 
Münster.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus ganzer Welt zu se-
hen.
Rundgang durch die Ausstellung mit Max Ruh am Do 
(25.4.) 12.30 h. Bis 24. November.

Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept.
Führung durch die Ausstellung mit Peter Jezler am 
So (21.4.) 11.30 h.
PLOP – Gegenwartskunst. Malerei, Skulpturen, In-
stallationen, Video-Projektionen, Bücher und Fotogra-
fi en von Leif Bennett, Sandra Boeschenstein, Maya 
Bringolf, Harry Buser, Christina Della Giustina, Velimir 
Ilisevic und Leo Bettina Roost. Bis 5. Mai. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Ist Natur alles? Gespräch zwischen dem Bildhauer 
Max Jäger und dem Molekularbiologen Enrico Mar-
tinoia über Intuition und Intellekt. So (21.4.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So und Ostermontag 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Bruno und Eric Bührer – Als die Welt bunt und 
die Zeitungen noch schwarzweiss waren. Ju-
biläumsausstellung. Fotografi en von 1960-1990 der 
Schaffhauser Pressefotografen und Zwillingsbrüder 
Bruno und Eric Bührer. Vernissage am So (21.4.) 11 
h. Bis 27. Oktober.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler – Kinder aus aller Welt. 
Puppen.

Museum Schleitheimertal 
Offen: So 14-17 h.
Versteinerungen von vorzeitlichen Meeres- und 
Landbewohner, Bilder, Dokumente und Funde aus der 
Schleitheimer Frühgeschichte sowie Gebrauchs- und 
Luxusgegenstände und Handwerksachen aus dem 
Schleitheimer Alltagsleben.
75 Jahre Gipsmuseum Schleitheim: Sonder-
Ausstellung. Die Geschichte des für Schleitheim 
einst so wichtigen Gipsgewerbes bis hin zum heu-
tigen Gipsmuseum. Bis 7. Juli.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, ab 14 h.
Geotop von nationaler Bedeutung. Führungen durch 
den Gipsstollen um 14/14.45/15.30 h.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-
serarchäologie und Seenforschung. Pfahlbauten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So 11-17 h.
Konstellation 5. 71 Jahre – 71 Werke. 71 Werke 
dokumentieren die Entwicklung der Thurgauischen 
Kunstsammlung. Vernissage am So (21.4.) 11.30 h. 
Bis 25. August.
Tadashi Kawamata – Scheiterturm Log Tower. 
Installationen im Aussenraum. Bis 2015.
Die Welt im Kästchen – Klosterarbeiten als 
Objekte der Andacht. Schaukastengalerie. Bis 20. 
Mai.

AUSGANGSTIPP

Bruno und Eric Bührer – Als die 
Welt bunt und die Zeitungen 
noch schwarzweiss waren.
Vernissage: So (21.4.) 11 h, Wein-
baumuseum, Hallau.
Zum 30-jährigen Jubiläum des Mu-
seums präsentieren die Zwillings-
brüder Bührer Schwarzweiss-Auf-
nahmen aus den Jahren 1960-1990.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !



Donnerstag, 18. April 201314 Kanton

Bea Hauser

Im Jahre 2001 stimmten die kantonalen 
Stimmberechtigten über den Anschluss 
des Kantonsspitals an die Heizzentrale im 
Mühlental ab und dies im positiven Sinn. 
Nach einer einjährigen Bauzeit konnten 
die Vertreter des Wärmeverbunds Müh-
lental AG 2003 den erfolgreichen Ab-
schluss der Modernisierung feiern. Da-
mals waren die in der alten Heizzentra-
le der Georg Fischer AG und in der Heiz-
zentrale des Kantonsspitals installierten 
Blockheizkraftwerke schon seit einiger 
Zeit in Betrieb. 

Der Wärmeverbund Mühlental AG war 
vorher schon eine Tochtergesellschaft 
der Enercontract AG, früher in Winter-
thur, heute in Reinach. Die Wärme- und 
Stromlieferung wurde später auf Erdgas 
umgestellt. Aber der Kantonsspital und 
alle anderen Kunden des Wärmever-

bunds wie auch der Verbund selbst be-
hielten die Öltanks als Reserve – was sich 
im Nachhinein als gescheiter Schachzug 
erwies. 

Es begann im November des letzten 
Jahres. «Radio Munot»berichtete, der 
Wärmeverbund Mühlental befinde sich 
in finanziellen Schwierigkeiten, und der 
frühere Verwaltungsratspräsident bestä-
tigte gegenüber dem Lokalradio, dass der 
Wärmeverbund mit Zahlungen an die 
Städtischen Werke im Rückstand sei. 

Herbert Bolli, Direktor der Städtischen 
Werke Schaffhausen und Neuhausen, be-
kräftigte gegenüber der «az», dass die 
Werke im Dezember 2012 die Erdgasliefe-
rungen unterbrochen hätten. Bolli mag 
sich nur vorsichtig äussern, denn es läuft 
ein Rekurs beim kantonalen Baudeparte-
ment gegen die Werke. Aber klar ist laut 
Bolli eins: «Der Wärmeverbund Mühlen-
tal AG hat die Erdgasrechnungen nicht 

mehr bezahlt.» Es stehe sowohl im Gasre-
glement wie auch im Vertrag des Wärme-
verbunds, dass die Werke bei Nichtbezah-
lung der Rechnungen innert 90 Tagen die 
Lieferung einstellen könnten.

Wurde es im Spital kalt?
Inzwischen wurde ja neben den rund 
zwölf anderen Kunden des Wärmever-
bunds Mühlental auch das Kantonsspital 
auf dem Geissberg mit Strom und Wärme 
beliefert. Mussten die Patienten und Pa-
tientinnen im Dezember frieren, als der 
Verbund nichts mehr lieferte? «Nein, na-
türlich nicht, da wurde vorgesorgt», sagt 
der EW-Direktor. Der Wärmeverbund 
Mühlental hatte seine Öltanks, und im 
Kantonsspital funktonierte eine Nothei-
zung. Die Städtischen Werke Schaffhau-
sen und Neuhausen hätten gemäss Her-
bert Bolli das Kantonsspital damals früh-
zeitig darüber informiert, dass sie die Lie-
ferungen an den Wärmeverbund einstel-
len würden. «So konnte der Übergang 
reibungslos vonstatten gehen», meint 
Herbert Bolli. 

Michael Hoff, Leiter des Rechtsdiensts 
beim kantonalen Baudepartement, bestä-
tigt gegenüber der «az», dass ein Rekurs 
von Urs Löpfe, Verwaltungsratspräsident 
des Wärmeverbunds Mühlental, einge-
gangen sei. Aber weil es sich um ein lau-
fenden Verfahren handle, dürfe er nichts 
weiter dazu sagen.

Neue Investoren in Sicht?
Auf Anfrage erklärte Urs Löpfe, dass das 
Ganze «eine heikle Angelegenheit» sei. 
Er gab zu, dass der Wärmeverbund die 
Rechnungen der Städtischen Werke nicht 
mehr bezahlen konnte. «Wir schafften es 
nicht, miteinander zu reden», meinte er. 
Man kommuniziere nur noch über ei-
nen Anwalt. Aber es gebe zwei Investo-
ren aus dem Energieversorgungsbereich, 
die Interesse hätten, sich am Wärmever-
bund Mühlental zu beteiligen. «Aber ich 
kann Ihnen die Namen nicht sagen, weil 
der Rekurs hängig ist», so Verwaltungs-
ratspräsident Urs Löpfe.

Bald neue Investoren für den Wärmeverbund Mühlental? 

Ende Jahr wurde der Strom abgestellt
Im November 2012 hörte der Wärmeverbund Mühlental – Lieferant von Strom und Wärme fürs Kantonsspi-

tal – auf, den Städtischen Werken seine Rechnungen zu bezahlen. Dagegen wurde ein Rekurs eingereicht.

Obwohl der Wärmeverbund Mühlental den Kunden in den letzten Jahren Wärme aus 
Erdgas geliefert hat, standen als Reserve immer noch Öltanks an der äusseren Mühlen-
talstrasse. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Die GVS-Gruppe – der Name lautete frü-
her Landwirtschaftlicher Genossen-
schafts-Verband Schaffhausen (GVS) – be-
steht aus dem Stammhaus mit den Zen-
tralen Diensten sowie der Verwaltung 

und drei operativen Bereichen: GVS Lan-
di AG, GVS Agrar AG und GVS Weinkelle-
rei. «Die Kernaufgabe der GVS Landi AG 
ist die Landwirtschaft», erklärte Ugo To-
soni, Geschäftsführer der GVS-Gruppe. 
Im Betrieb Landwirtschaft sei die gan-
ze Handelstätigkeit mit den Landwirten 
eingebunden. Dort werden diesen Hilfs-
stoffe aller Art sowie eine Lagerbewirt-
schaftung mit einer 100-prozentigen Ver-
fügbarkeit angeboten. Dieser Bereich be-
treibt Handel mit landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen sowie Schaffhauser Brot-
getreide, Ölsaaten und Kartoffeln. Im 
GVS werden Futtermittel, Mehl und Saat-
getreide hergestellt. Ugo Tosoni sagte, 
die Getreidesammelstelle in Gächlingen 
werde auf 2'500 Tonnen Lagerraum und 
Trockner ausgebaut.

Konsumenten profitieren
Für die Konsumentinnen und Konsumen-
ten wurden die Tankstelle, der Top-Shop 
und die Waschanlage sowie das Tankla-
ger Herblingertal neu- und umgebaut. Im 
letzteren wurde das Angebot um Heizöl 

extra leicht sowie Öko-Diesel- und Heizöl 
erweitert. Im GVS-Markt und in der Lan-
di in Beringen erwartet die Geschäftslei-
tung in diesem Jahr eine um sechs Pro-
zent höhere Kundenfrequenz.

Auf dem Gebiet der Landmaschinen ist 
die GVS Agrar AG heute in der ganzen 
Schweiz tätig. «Jeder vierte Traktor 
stammt aus dem GVS, sei es ein ‹Fendt›, 
ein ‹Massey Ferguson› oder ein ‹Valtra›», 
meinte Ugo Tosoni. 

In der GVS-Weinkellerei werden die 
neuen Linien «Basic» und «Premium» ein-
geführt; «Basic» am kommenden Montag 
im Büsinger Rebberg. Zum Wein sagte 
Geschäftsführer Tosoni: «In den letzten 
Jahrzehnten haben wir immer alle Trau-
ben unserer Produzenten übernommen 
und waren stets bemüht, die Fässer ganz 
zu leeren, um die neue Ernte wieder zu 
übernehmen.»

An seiner letzten Medienorientierung 
erklärte GVS-Präsident Kurt Müller, die 
Anpassungen und Investitionen der 
schweizerischen Gesetzgebung im Be-
reich IP (integrierte Produktion) und Tier-
produktion seien enorm. Und: «Da die 
Produktions- und Haltungsanforderun-
gen für Tiere kostspielig und aufwendig 
sind, ist es umso wichtiger, dass die Mass-
nahmen der Bauern in Form von Aus-
gleichszahlen verhältnismässig abgegol-
ten werden.»

Die GVS-Gruppe schloss mit einem tieferen Gewinn, aber mit einer höheren Bilanzsumme ab

«Landwirtschaft ist unser Kernthema»
Um 7,1 Prozent konnte die GVS-Gruppe im Jahr 2012 die Bilanzsumme steigern, von 113 auf 121 Millio-

nen Franken. Das Unternehmensergebnis sank um 72'000 Franken auf 323'000 Franken. Aber das Eigen-

kapital stieg um 10,5 Prozent auf 38 Millionen Franken. Dem Landwirtschaftsverband geht es gut.

16 Jahre lang war Kurt Müller (rechts) GVS-Präsident. Geschäftsführer Ugo Tosoni (Mit-
te) muss sich an einen neuen Chef gewöhnen (siehe Kasten links). Foto: Peter Pfister

Kern neuer Präsident

Nach 34 Jahren im Vorstand, davon 
während 16 Jahren als Präsident der 
GVS-Gruppe, trat der Thaynger Kurt 
Müller zurück. An der Delegierten-
versammlung der GVS-Gruppe am 
Dienstagabend gab es um Müllers 
Nachfolge eine Kampfwahl. Die bis-
herigen Vorstandsmitglieder Hans-
peter Kern, Buchberg, Erich Wer-
ner, Merishausen, und Josef Würms, 
Ramsen, traten gegeneinander an. 
Bei einem absoluten Mehr von 31 
Stimmen wurde Hanspeter Kern mit 
33 Stimmen gewählt. (ha.)

Die GVS-Zahlen 
(in 1000 Franken)     2012       2011
Erfolgsrechnung
Total Ertrag    6'669       5'672
Total Aufwand    2'815     2'645
Personalaufwand    1'868     1'815
Abschreibungen    2'985     1'456
Ergebnis        323        395
Bilanzrechnung
Bilanzsumme (in Mio.) 121       113
Eigenkapital (in Mio.)    38          34
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In Zukunft könnte eine Appli-
kation, kurz App genannt, all-
zu sehr in ihr Smartphone ver-
tiefte Benutzerinnen und Be-
nutzer warnen, bevor sie in 
eine Strassenlaterne laufen. 
Laut Medienberichten arbei-

ten Forscher an der Universi-
tät von Manitoba/Kanada mit 
«CashAlert» an einem System, 
das solche Warnungen für mo-
bile Geräte ermöglicht. Grund 
für dieses Projekt war die Tat-
sache, dass die Leute nicht auf-
hören werden, beim Gehen zu 
simsen. Den Forschern ging 
es darum, die Handys an die 
neuen alltäglichen Gewohn-
heiten anzupassen. So etwas 
wird bei den Universitäts-Leu-
ten als «periphäres Sehen» be-
zeichnet. 

Der «CrashAlert», den das 
Team Anfang Mai im Rahmen 
einer Fachtagung näher vor-

stellen wird, nutzt ein Sieben-
Zoll-Tablet mit aufmontiertem 
Kinect-Sensor und hat sich in 
der Uni-Kantine bewährt. 

Die Idee hinter «Crash-
Alert» ist eigentlich einfach. 
Geeignete Abstands-Warnun-
gen auf dem Bildschirm sollen 
verhindern, dass allzu sehr in 
SMSen oder mobiles Internet 
vertiefte Nutzerinnen und 
Nutzer mobiler Geräte ein-
fach in die nächste Strassen-
lampe, den Pfosten eines Ver-
kehrszeichens oder andere 
Hindernisse laufen. Um das 
zu ermöglichen, erfasst eine 
geeignete Kamera – beim Pro-
totyp ein eher sperriger Kin-
tect-Sensor – den Abstand zu 
Objekten und Personen in der 
Umgebung. Die zugehörige 
Software blendet dann mög-
lichst wenig störende, aber 
doch gut bemerkbare Hinwei-
se auf dem Display ein. 

Dass das funktioniert, haben 
die Forscher in einem Experi-
ment gezeigt, bei dem Nutzer 
während des Ganges durch 
eine Uni-Kantine auf einem Ta-
blet gespielt haben. Dabei 
mussten sie Kollisionen mit 
Hindernissen und Personen 
vermeiden – darunter war ein 
Freiwilliger, der mehrmals be-
wusst Kollisionen provozierte. 
(pte.ha.)

Wer sich mehr auf sein Smart-Phone statt auf die Umgebung konzen-
triert, kann auch in der Stadt gefährlich leben.  Foto: Peter Pfister

«CrashAlert» warnt Handy-Benutzer beispielsweise vor Strassenlaternen

Wer gar nichts mehr sieht
Markt  
eingebrochen 
Einbruch statt Aufbruch am 
PC-Markt: Eigentlich sollte 
Windows 8 den Vormarsch 
von Tablet-Computern wie 
Apples iPad stoppen und die 
Wende bei den dahinschmel-
zenden PC-Verkäufen bringen. 
Doch nach Ansicht der Markt-
forschungsfirma IDC hat Mi-
crosoft die Situation mit sei-
nem neuen Betriebssystem 
nur noch verschlimmert. Laut 
IDC fielen die PC-Auslieferun-
gen im ersten Quartal um bei-
nahe 14 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr auf 76,3 Millio-
nen Stück. Einen schlimme-
ren Absturz habe es seit Beginn 
der Datenerhebungen im Jahr 
1994 nicht gegegeben, erklär-
ten die Marktforscher. (Pd)

Bundesarchiv 
mit Wikimedia
Das Schweizerische Bundes-
archiv hat eine Zusammen-
arbeit mit Wikimedia CH be-
kannt gegeben. Gemeinsam 
wollen die beiden Institutio-
nen diverse Quellen aus dem 
Bundesarchiv aufbereiten und 
online – zum Beispiel auf Wi-
kipedia, Wikisource oder Wi-
kiversity – veröffentlichen. 
Dazu soll in den kommenden 
Monaten ein «Wikipedian in 
Residence» im Bundesarchiv 
arbeiten. (Pd)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia



Kanton 17Donnerstag, 18. April 2013

Mattias Greuter

az Patrick Portmann, Sie haben kürz-
lich an einer SP-Versammlung Ihren 
Wechsel von der CVP zur SP bekannt 
gegeben. Welches sind die Gründe für 
den Übertritt?
Patrick Portmann Der Hauptgrund ist, 
dass die Anliegen der CVP sich nicht 
mehr mit den meinen decken. Ein gu-
tes Beispiel dafür ist die Familienpolitik: 
Meine alte Partei hat für zwei nationale 
Initiativen zu diesem Thema Unterschrif-
ten gesammelt, aber als es um die Prä-
mienverbilligungs-Initiative ging, hat die 
Schaffhauser CVP mit den bürgerlichen 
Parteien zusammengespannt. Das zeig-
te mir, dass die Finanzpolitik im Vorder-
grund steht und die Familien, die Men-
schen, zu wenig Stellenwert haben. In 
diesem Punkt vertritt die SP meine An-
sichten besser und ich finde eher Gleich-
gesinnte, die mit mir zusammen für mei-
ne Anliegen einstehen.

Sie sind als CVP-Mitglied 2008 und 
2012 in den Beringer Einwohnerrat 
gewählt worden. Brüskieren Sie mit 
diesem Schritt nicht Ihre Wähler und 
Wählerinnen?
Nein, das glaube ich nicht, und zwar 
aus folgendem Grund: Bei den National-
rats- und Kantonsratswahlen habe ich ge-
merkt, dass ich aus verschiedensten La-
gern Unterstützung erhalten habe. Es 
war keine Partei- sondern eine Personen-
wahl. Meine Anliegen sind nach wie vor 
die Gleichen und waren in der Vergan-
genheit meist «links» ausgerichtet.

Ein Rücktritt aus dem Einwohnerrat 
ist für Sie also kein Thema?
Nein, zurzeit nicht. Ich sehe mich auch 
nicht als Wendehals oder Verräter. Im 
Klettgau gab es ausser mir praktisch kei-
ne CVP, und ich habe für meine Wahl al-
les alleine gemacht und den Wahlkampf 
aus der eigenen Tasche finanziert. Des-
halb habe ich nicht das Gefühl, jeman-

dem Unrecht zu tun. Ich werde weiter-
hin für dieselben Werte einstehen.

Wie hat man in der CVP auf Ihren 
Austritt reagiert?
Mit Enttäuschung. Ich glaube schon, dass 
ich einige Leute vor den Kopf gestossen 
habe. Ich kann ihnen aber immer noch 
in die Augen sehen, und ich habe meine 
Gründe auch klar kommuniziert. 

Es drängt sich die Frage auf, weshalb 
Sie überhaupt in der CVP gelandet sind 
und nicht von Anfang an bei der SP.
Mit 17 oder 18 Jahren entschied ich mich, 
einer Partei beizutreten. Mir war damals 
der christlich-soziale Aspekt, den anders-
wo die CSP vertritt, besonders wichtig. 
Ich habe es so in Erinnerung, dass mir 
damals die SP etwas zu links war und 
mir die Themen der Mitteparteien, bei-
spielsweise die Förderung der Wirtschaft, 
wichtiger erschienen. Heute sind wirt-
schaftspolitische Aspekte für mich nicht 
mehr prioritär, sondern mich beschäfti-
gen Themen wie das Gesundheitswesen, 
der öffentliche Verkehr oder die Steuern 
stärker.

Bei den Kantonsratswahlen letzten 
Herbst haben Sie auf der CVP-Klett-
gau-Liste mit Abstand das beste Re-
sultat gemacht, es fehlte nicht viel 
für einen Sitz. Haben Sie auch als SP-
Mitglied Ambitionen auf eine Fort-
setzung Ihrer politischen Karriere? 
Oder erhoffen Sie sich jetzt sogar bes-
sere Chancen?
Zunächst ist für mich wichtig, dass ich 
mich in der SP einleben und mitarbei-
ten kann. Das heisst, ich beginne noch-
mals ganz neu und versuche mein Enga-
gement der vergangenen Jahre in der SP 
fortzusetzen. Ich könnte mir schon vor-
stellen, wieder einmal für ein Parlament 
zu kandidieren, aber das steht jetzt nicht 
im Zentrum. Jetzt geht es darum, mitei-
nander politisch aktiv zu sein, zum Bei-
spiel Unterschriften zu sammeln oder 
Aktionen zu starten.

Die SP erhält Zuwachs: Der Beringer Einwohnerrat Patrick Portmann verlässt die CVP

«Ich war schon immer eher links»
Patrick Portmann hat fast im Alleingang einen Sitz im Beringer Einwohnerrat erobert, die junge CVP 

gegründet und das Jugendparlament reanimiert. Jetzt wechselt er von der CVP zur SP.

«Die Anliegen der CVP decken sich nicht mehr mit den meinen.» Foto: Peter Pfister
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Die deutsche Bundesanstalt 
für Geowissenschaften und 
Rohstoffe (BGR) hat vor fünf 
Jahren eine Studie über mög-
liche Standorte für Atom-
müll-Endlager publiziert. Da-
rin hielt sie fest, dass sich der 
Hegau zwar von der Gesteins-
formation Opalinuston her 
eignen würde, nicht aber we-

gen der Erdbebengefahr. Die-
se sei grösser als 1 und daher 
müsse der Hegau von weite-
ren Planungen ausgeschlossen 
werden. 

Das Zürcher Weinland 
liegt nicht weit entfernt vom 
Hegau, aber hier sollen die 
Verhältnisse ganz anders sein. 
Sagen die Schweizer Exper-
ten von der Nagra. Die Erd-
bebengefahr verschwindet so-
zusagen an der Landesgrenze. 
Wem glauben? Wir erinnern 
uns an Fukushima. Da hatte 
es auch Prognosen von Exper-
ten gegeben. Sie bezeichneten 
Erdbeben an der einen Küs-
te als unwahrscheinlich, an 
der gegenüber liegenden da-
gegen als möglich. Passiert 
ist die Katastrophe dort, wo 
sie gemäss den Voraussagen 
nie hätte passieren dürfen. 
Diese Erfahrung bringt mich 
dazu, die Prognose der Nag-
ra nicht zu akzeptieren und 
zu fragen, auf Grund welcher 
wissenschaftlicher Forschun-
gen und Erkenntnisse die bei-
den Expertengremien derart 

abweichende Beurteilungen 
vornehmen.

Die Nagra hat zwei weitere 
mögliche Standorte für die La-
gerung hochradioaktiver Ab-
fälle bestimmt – Bözberg und 
Nördlich Lägern. Nun macht 
der renommierte Geologe Wal-
ter Wildi mit einer Denkschrift 
darauf aufmerksam, dass un-
ter diesen beiden Gebieten 
nicht nur eine Schicht Opali-
nuston verläuft, sondern dass 
unter dieser das grösste Vor-
kommen von Kohle und Erd-
gas in der Schweiz liegt, der 
«Permakarbon-Trog». Diese 
geologische Konstellation ist 
gemäss Wildi ein Ausschluss-
kriterium für Atommüll-End-
lager, dies umso mehr als er 
vermutet, dass der Opalinus-
ton stark zerklüftet also unge-
eignet sein könnte. Ob das so 
ist, weiss er nicht, weiss aber 
auch die Nagra nicht, denn 
die hat hier noch gar nie ge-
bohrt. Fragt sich nur, warum 
sie denn auf einer so schma-
len Wissensbasis von mögli-
chen Standorten spricht und 

sich standhaft weigert, mit 
Tiefenbohrungen mehr Klar-
heit herzustellen.

Im Kanton Schaffhausen 
haben wir unsere Erfahrun-
gen gemacht mit vorschnellen 
Standortempfehlungen der 
Nagra-Experten. Sie hielten 
vor 30 Jahren den Boden un-
ter Siblingen für geeignet und 
empfahlen, hier im kristalli-
nen Gestein das Endlager zu 
bauen. Der Bundesrat akzep-
tierte den damaligen Rat der 
Nagra nicht, weil ihm ande-
re Experten davon abgeraten 
hatten. Heute gilt das kristal-
line Gestein nicht mehr als ge-
eignetes Wirtsgestein. 

Diese Erfahrung und die 
Ansichten der BGR und von 
Walter Widli bringen mich 
dazu, der Nagra auch jetzt 
nicht zu vertrauen, sondern 
an ihr zu zweifeln. Zweifeln 
aus guten Gründen, das habe 
ich inzwischen gelernt, ist die 
beste Methode, um die Sicher-
heit zu erhöhen. Und um Si-
cherheit geht es da ja in ers-
ter Linie.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
 widersprüchliche Atommüll-Experten.

Zweifeln erhöht die Sicherheit

 forum

Thatcher – fakten-
nah und kritisch
Zum Tod der «Iron Lady»
Die Darstellung der verstor-
benen Ex- Premierministerin 
in manchen Medien des poli-
tisch rechten Spektrums kann 
nicht unwidersprochen blei-
ben. Die Fakten lassen sich je-
dem besseren Handbuch zur 
britischen Geschichte entneh-
men. England hatte zu Beginn 
ihrer Regierung (1979) sehr 
wohl eine vielfältige Indus-
trie. Aber sie war in hohem 
Masse radikal linksgewerk-
schaftlich gelähmt, wobei dies 
vor dem Hintergrund der al-
ten englischen Klassengesell-

schaft mit einer grossenteils 
arroganten Oberschicht gese-
hen werden muss.

Die Wirtschaftspolitik un-
ter ihrer Regierung – darun-
ter verfehlte oder einseitig 
durchgeführte Privatisierun-
gen und Deregulierungen – 
führten überwiegend nicht 
zu einer Erneuerung dieser 
Industrien, sondern zu zahl-
reichen Firmenzusammen-
brüchen mit entsprechend 
verheerendem Anstieg der Ar-
beitslosigkeit und deren Fol-
gen. Diese Politik hat die weit-
gehende Deindustrialisierung 
Englands zugunsten eines 
überdimensionierten, proble-
matischen Finanzsektors ein-

geleitet – ein Klumpenrisiko, 
das sich heute massiv negativ 
auswirkt.

Das heisst zugleich: Die 
gros sen, zeitüberdauernden 
Gestalten der Politik sind 
nicht jene, die von einer re-
lativ einseitig-radikalen Posi-
tion in die gegenteilige, wo-
möglich noch extremere Po-
sition pendeln, sondern jene, 
welche einseitige Verhältnis-
se in eine mögliche, gerechte 
Mitte zurückführen.

Winston Churchill ist ein 
herausragendes Beispiel da-
für: Als sozial-liberaler Kon-
servativer 1904 zu den Libe-
ralen übergetreten, gehört 
er in der Regierung Asquith 

(1908-1916) neben Finanzmi-
nister Lloyd George (Premi-
er ab 1916) zu den führenden 
Ministern. Unter diesen Regie-
rungen wurde eine der Wirt-
schaftskraft der Steuerpf lich-
tigen entsprechende pro-
gressive Steuergesetzgebung 
sowie die obligatorische Kran-
ken- und Arbeitslosenversi-
cherung eingeführt. Damit 
holte England den betreffen-
den Rückstand zu Frankreich 
und Deutschland auf. Analo-
ges gilt für den New Deal un-
ter Roosevelt in den Vereinig-
ten Staaten in den 1930er Jah-
ren.
Jakob Müller, 
Beringen



Fotografie 19Donnerstag, 18. April 2013

Ein für mich neues Wortmonster entdeckte ich kürzlich an der Ro-
senbergstrasse in Neuhausen. Bei allem Respekt möchte ich der 
Gemeindegärtnerei jedoch mitteilen, dass ich es vorziehen würde, 
mein Geschäft weiterhin auf einer Toilette verrichten zu dürfen. 
Die Hundekotsäckchen sind mir einfach ein bisschen zu eng!

Von Peter Pfister
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Schaffhausen. Das «SHpekta-
kel» zieht eine durchwegs po-
sitive Bilanz der letztjährigen 
Produktion «Der Tag, an dem 
der Papst entführt wurde», 

welche vom 25. Juli bis zum 25. 
August 2012 beim Kraftwerk 
zur Aufführung kam.

«Mit 2'800 Theaterbesu-
chern und weiteren 800 Gäs-

ten am Rahmenprogramm 
konnten wir den ‹Physikern› 
(aufgeführt im Jahr 2005) den 
ersten Rang der zwölfjährigen 
SHpektakel-Geschichte ablau-
fen», gab Regisseur und Inten-
dant Damir Zizek am Freitag 
an einer Pressekonferenz be-
kannt. Auch andere Faktoren 
wie das Medienecho oder das 
Wetter seien erfreulich gewe-
sen.

Bereits ist die nächste Insze-
nierung in Planung: Für den 
Sommer 2014 können sich die 
Fans und Freunde des «SH-
pektakels» auf «Carnage» oder 
«Gott des Gemetzels» freuen, 
das Stück von Yasmina Reza, das 
kürzlich durch die Verfilmung 
von Roman Polanski gros se Be-
kanntheit erlangte. Auf der Büh-
ne sollen unter anderen Graziel-
la Rossi, Nicole Knuth, Helmut 
Vogel und Georg Blumreiter zu 
sehen sein. (Pd)

Regisseur Damir Zizek bei einer «SHpektakel»-Aufführung im letz-
ten Sommer, im Hintergrund Bodo Krumwiede als Papst. 
 Foto: Peter Pfister

 am rande

Demo «Stopp der 
Kriminalität»
Schaffhausen. Am nächs-
ten Samstag, 20. April, findet 
um 13 Uhr eine Demonstrati-
on «Stopp der Kriminalität im 
Gastgeberland Schweiz und 
Schaffhausen» statt. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer 
treffen sich in der Webergasse 
bei Leder-Aladin. (Pd) 

 
Frau im eigenen 
Haus getötet
Flurlingen. Am letzten Frei-
tag ging um 9.45 Uhr bei der 
Kantonspolizei Zürich die 
Meldung ein, dass es zu ei-
nem Tötungsdelikt gekom-
men sei. Als die Polizisten we-
nige Minuten späer am Tat-
ort eintrafen, sties sen sie in 
der Küche des Einfamilien-
hauses auf eine nicht an-
sprechbare Frau mit Stich-
verletzungen. Die beigezo-
gene Notärztin konnte nur 
noch den Tod der 49-jährigen 
Schweizerin feststellen. Der 
mutmassliche Täter, ihr Ehe-
mann, konnte am Ort des Ge-
schehens durch die Kantons-
polizei Zürich widerstandslos 
verhaftet werden. 

Beim Festgenommenen han-
delt es sich um einen 45-jäh-
rigen Schweizer. Er wurde der 
zuständigen Staatsanwalt-
schaft IV für Gewaltdelikte zu-
geführt. Bald wurde gemeldet, 
dass der Ehemann der Getöte-
ten der Kantonspolizei Zürich 
bekannt war. Im März 2012 
musste sie aufgrund einer An-
zeige des jetzigen Opfers we-
gen häuslicher Gewalt ausrü-
cken. Die Anzeige hatte Kon-
sequenzen für den Ehemann: 
Er wurde eingesperrt. Gleich-
zeitig wurde zum Schutz von 
Ehefrau und Tochter ein Kon-
takt- und Rayonverbot ausge-
sprochen, das allerdings nur 
beschränkte Zeit Gültigkeit 
hatte. (Pd)

Das Theater am Kraftwerk war ein voller Erfolg, das nächste ist in Planung

«Carnage» am 12. «SHpektakel»

Regierung für zweite Röhre
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat spricht sich – in Über-
einstimmung mit der Bau-, Pla-
nungs- und Umweltschutzdi-
rektoren-Konferenz – bei der 
Sanierung des Gotthard-Stras-
sentunnels für den Bau einer 
zweiten Tunnelröhre ohne Ka-
pazitätserweiterung aus, wie 
er in seiner Vernehmlassung 
an das Eidgenössische Depar-
tement für Umwelt, Verkehr, 
Energie und Kommunikation 
festhält.

Der Gotthard-Strassentun-
nel ist seit mehr als 30 Jahren 
in Betrieb. Damit die Funkti-
onstüchtigkeit und Sicher-
heit im Tunnel weiterhin auf-
recht erhalten werden kön-
nen, muss der Tunnel in rund 
zehn Jahren umfassend saniert 
und erneuert werden. Der Bun-

desrat hat sich für eine zweite 
Tunnelröhre entschieden. 

Die Regierung befürwortet 
diesen Bau ebenfalls, aber unter 
Bedingungen. So darf das Bau-
vorhaben nicht zulasten ande-
rer Projekte gehen, und die Be-
schränkung auf eine Fahrspur 
pro Richtung muss gesetzlich 
abgesichert sein. Im Weiteren 
braucht es f lankierende Mass-
nahmen. Zudem sei eine Finan-
zierung über Tunnelgebühren 
abzulehnen, schreibt der Re-
gierungsrat in seiner Vernehm-
lassung. Die Verlagerungspoli-
tik ist ein zentraler Pfeiler der 
schweizerischen Verkehrspoli-
tik. Entsprechend dürfe die Sa-
nierung des Gotthard-Strassen-
tunnels die Verkehrskapazität 
nicht ausweiten, so die Regie-
rung. (Pd)

Dario Bossi 
neuer Trainer
Schaffhausen. Die Spielver-
einigung Schaffhausen (SVS) 
hat für die neue Saison einen 
neuen Trainer. Der ehemalige 
Spielvispieler Dario Bossi wird 
ab Juli 2013 für die Geschicke 
des Fanionteams verantwort-
lich sein. Mit dem langjährigen 
Goalie der ersten Mannschaft 
werde also ein Ur-Spielvianer 
das Traineramt übernehmen, 
schreibt der Vorstand. 

Dario Bossi hat nach seiner 
Aktivkarriere bei Spielvi ei-
nerseits das Goalietraining ge-
leitet, andererseits aber auch 
neben den notwendigen Trai-
nerausbildungen Junioren-
mannschaften trainiert. Assis-
tiert wird Dario Bossi von Sa-
bri Demirtas, einem ebenfalls 
langjährigen Spieler. (Pd)
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Schaffhausen. Gestern Mor-
gen stiess das generalüberhol-
te Flaggschiff MS Schaffhausen 
der Schifffahrtsgesellschaft 

Untersee und Rhein zu sei-
ner zweiten Jungfernfahrt in 
See. Als Crewmitglied mit da-
bei war auch Maschinist Her-

bert Rispy, welcher als Projekt-
leiter vor Ort die Generalüber-
holung in der eigenen Werft 
in Langwiesen geleitet hatte. 

Auch die übrigen Crewmitglie-
der waren während der Win-
termonate mit andern Mitar-
beitern beim Sandstrahlen des 
Schiffsrumpfs knietief im Sand 
gestanden und hatten tatkräf-
tig an der Generalüberholung 
mitgeholfen. Direktor Walter 
Herrmann dankte der ganzen 
Belegschaft für den Sonderef-
fort, der sich gelohnt habe.

Das Schiff erstrahlt nun in 
neuem Glanz. Es erhielt eine 
neue Deckbeplankung, einen 
behindertengerechten Zugang 
und zwei Loungebereiche. Der 
Innenausbau des Restaurants 
wurde modernisiert. Auch 
Akustik und Beleuchtungs-
technik wurden erneuert, so 
dass der Raum nun besser für 
verschiedene Anlässe von der 
Jugenddisco bis zur Diskussi-
onsveranstaltung genutzt wer-
den kann. (pp.) 

Die Crew, die tatkräftig an der Generalüberholung mithalf: Kassier Martin Singer, Kapitän Urs 
Thaler, Maschinist Herbert Rispy und Maschinist Johann Ritter (von links). Foto: Peter Pfister

Das MS Schaffhausen wurde auf der eigenen Werft generalüberholt und behindertengerecht umgebaut

Flaggschiff erstrahlt in neuem Glanz

 forum

Kleinkredit – 
aber sofort
Die zurzeit im Kantonsge-
biet ausgehängten credit-now 
Werbeplakate mit Fragen wie 
«Kann ich mir ein Cabrio gön-
nen?» nerven ganz gewaltig! 
Dies, weil genau solche Klein-
kredite dafür verantwortlich 
sind, dass immer mehr Men-
schen in unserem Land in die 
Verschuldung und Armut ge-
trieben werden. Es muss uns 
doch nachdenklich stimmen, 
wenn rund 38 Prozent unse-
rer Jugendlichen im Alter von 
18 bis 24 Jahren Schulden von 
1'000 Franken und davon elf 
Prozent Leasing- und Abzah-
lungsverträge im Betrage von 
2'000 Franken und mehr ha-
ben.

Das Bundesamt für Statistik 
hält im Weiteren fest, dass 

14,1 Prozent unserer Bevölke-
rung in einem Haushalt lebt, 
der einen Konsumkredit auf-
genommen hat. Dabei betra-
gen die Verbindlichkeiten bei 
der Hälfte dieser Haushalte 
über 10'000 Franken.

Ich frage mich ernsthaft, ob 
solche Werbeplakate nicht 
analog der Tabakwerbung wie 
folgt ergänzt werden müss-
ten: «Achtung! Die auf den 
Krediten lastenden horrenden 
Zinsen könnten Sie ins Verder-
ben (Armut) führen!»
Hugo Bosshart, Beringen

Schwarzes oder 
graues Geld
Kürzlich mussten wir wieder 
einmal lesen, dass eine ganze 
Industrie von Banken, Treu-
händern und Anwälten da-

für sorgt, dass Gutbetuchte 
ihre Steuern nicht bezahlen 
müssen. Es handelt sich nicht 
bloss um eine Handvoll Super-
reicher: Einkommen und Ver-
mögen werden systematisch in 
Steueroasen weltweit verfrach-
tet. Nicht einmal die Kanto-
nalbanken mit Staatsgarantie 
schrecken vor undurchsichti-
gen Geschäften mit Offshore-
Finanzplätzen zurück. 

Hat Sie das überrascht? 
Mich nicht wirklich. Der 
Staat wird leider für viele Fi-
nanzakteure erst dann wich-
tig, wenn es eine Bank, bei-
spielsweise die UBS, zu retten 
gilt – eine, die sich an solchen 
Geschäften die Finger ver-
brannt hat und im Ausland 
am Pranger steht. Das Prob-
lem ist, dass alle ehrlichen 
Leute die Betrogenen und Ge-
prellten sind. Alle, die ihre 

Steuern bezahlen, weil sie 
wissen, dass Strassen, Bahnli-
nien, Schulen, Kindergärten, 
Spitäler und die Naturland-
schaften finanziert werden 
müssen. Weil der Schweizer 
Bevölkerung diese Leistungen 
etwas wert sind. Wenn Reiche 
und Superreiche ihre Steuern 
nicht bezahlen und ihren be-
rechtigten Beitrag nicht leis-
ten, gewinnen sie – und alle 
anderen verlieren. 

Deshalb kämpft die Sozial-
demokratische Partei für ei-
nen sauberen Finanzplatz. Es 
darf kein schwarzes oder 
graues Geld mehr in der 
Schweiz verwaltet werden. 
Deshalb verlangen wir einen 
automatischen Informations-
austausch. Der Staat weiss ja 
auch, wieviel Sie verdienen. 
Rolf Oster, Präsident der SP 
Stein am Rhein



Stellen Amtliche Publikation

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Kunz Hans Peter, geb. 05. 09. 
1955, von Wald ZH, Rhyblick 318, 8455 Rüdlingen, gelangt 
folgendes Grundstück zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Rüdlingen Nr. 737, mit 1/16 ME an GB 
Nr. 734, Wohngebäude, Sandgruebenstrasse 318,  
Ortsbezeichnung Sandgruebenhalde, Plan Nr. 10,  
Plan Nr. 13, Baurecht für ein Wohnhaus, gültig bis  
11. 01. 2091, Belastetes Grundstück 719 (Liegenschaft)

Konkursamtliche Schätzung:
CHF 470’000.00

Besichtigung:
Donnerstag, 23. 05. 2013, 14.00 Uhr

Ort der Steigerung:
Steigerungslokal, Münsterplatz 31, 8200 Schaffhau-
sen, Gantsaal im 2. Stock

Datum der Steigerung:
Donnerstag, 13. 06. 2013, 14.15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 19. 04. 2013 
bis 29. 04. 2013 beim Konkursamt Schaffhausen zur Ein-
sichtnahme auf. Wir bitten um telefonische Voranmeldung. 
Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme CHF 
30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Konkursamts Schaffhausen 
ausgestellten Bankcheck (kein Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, 
sondern auch abonnieren

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum 
Preis von 165 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser 
az» für ein Jahr, zum Preis von 220 Franken und er-
halte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine 
Person meiner Wahl. 

Senden an: schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen, Fax 052 633 08 34, abo@shaz.ch

 
 
Name

Strasse

PLZ  Ort

«schaffhauser az», die lokale Wochenzeitung  
Inserate aufgeben per Mail: inserate@shaz.ch
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Man staunt: Aus der Stadt-
kanzlei erreicht uns die Mel-
dung, dass die nächste Sitzung 
des Grossen Stadtrats abgesagt 
werden müsse. Damit sind seit 
Neujahr vier von sieben Sitzun-
gen gestrichen worden. Wir 
harren gespannt der anschei-
nend furchtbar komplizierten 
Geschäfte, die eine so lange 
Vorbereitungszeit in den Kom-
missionen brauchen … (mg.)

 
Die Nichtregierungsorganisa-
tion «The Smoke Free Partner-
ship» fordert in Brüssel, dass Zi-
garetten in der EU nur noch in 

«neutralen Einheitspackungen» 
verkauft werden dürfen. Das 
heisst: 75 Prozent der Fläche ei-
ner Zigarettenschachtel sind mit 
Warnhinweisen in schwarzen 
Rahmen dekoriert, der Rest ist 
bis auf den Markennahmen (in 
einheitlicher Standardschrift) 
weiss. Ausserdem wird vorge-
schlagen, «alle Zusatzstoffe in 
allen Tabakwaren zu verbieten». 
Damit sind unter anderem so ge-
fährliche Substanzen wie Men-
thol, Zucker, Gewürze und Kräu-
ter gemeint. (mg.)

 
Walter Sommer, Verwaltungs-

ratspräsident der Schifffahrts-
gesellschaft Untersee und 
Rhein, war an der gestrigen 
Präsentation des generalüber-
holten Flaggschiffs MS Schaff-
hausen des Lobes voll über des-
sen Qualität. Der Rumpf würde 
locker 100 Jahre halten, mein-
te er, man könne schon fast 
von einer Immobilie sprechen. 
Für eine solche erwies sich das 
Schiff auf der anschliessenden 
Jungfernfahrt dann allerdings 
als äusserst beweglich. (pp.)

 
Es ist ja merkwürdig: Wäh-
rend sich bei der GVS-Gruppe 

gerade drei Landwirte für das 
Präsidium beworben haben 
(vgl. Seite 15), findet die SVP 
Schaffhausen einfach keinen 
Präsidenten oder keine Präsi-
dentin. Alt-Kantonsrat Wer-
ner Bolli wollte zurücktreten 
– und nun bleibt und bleibt er 
Präsident. Hat das etwa damit 
zu tun, dass die Findungskom-
mission nur unter den Nicht-
Landwirten sucht? Schon gar 
nicht bei den Frauen? Wir sind 
sicher, unsere rührige Finanz-
direktorin würde sich auch als 
SVP-Präsidentin gut präsentie-
ren! (ha.)

Dauerthema an unseren 
Stammtischen im oberen Kan-
tonsteil: Durchgangsheim für 
Asylsuchende, Friedeck, Buch, 
das zur Zeit circa 90 Perso-
nen beherbergt. Die Einheimi-
schen werden fast täglich mit 
unerfreulichen Vorkommnis-
se konfrontiert. Selbst in je-
nen Kreisen, die sich bis anhin 
für eine faire Asylpolitik einge-
setzt haben, werden Unmuts-
äusserungen lauter. Ein Ein-
bruch durch einen Wiederho-
lungstäter in unsere Dorfbeiz 
– erbeutet wurden etliche Pa-
ckungen Zigaretten und eine 
Flasche Whisky – empört. Die 
Versicherung deckt einen ge-
wissen Teil der Schadensumme 
für das eingedrückte Fenster. 
Nichtsdestotrotz, die Wirtin 
bleibt auf einem Selbstbehalt 
von 500 Franken sitzen. Al-
lerdings tilgt keine Versiche-
rung die Angst, sie wird blei-
ben. Immer öfter muss die Po-
lizei vor Ort sein, Diebstähle zu 
Hauf, Messerstechereien, Dro-
genhandel, sexuelle Übergrif-
fe gilt es aufzuklären und zu 

ahnden. Falls Ihnen Ihr Fahr-
rad in Ramsen oder Stein am 
Rhein abhanden gekommen 
sein sollte, in Buch finden Sie es 
bestimmt wieder. Kürzlich: Der 
Busfahrer des Kurses Ramsen / 
Stein am Rhein sitzt grau und 
zitternd hinter seinem Steuer-
rad, winkt sämtliche Asylan-
ten durch. Er mag nicht mehr 
kontrollieren. Denn immer wie-
der muss er sich zusammen-
scheissen lassen, wenn er ge-
wisse Passagiere auf ungülti-

ge Fahrausweise aufmerksam 
macht. Die Androhung einer 
Busse im Wiederholungsfall 
wird mit überlautem Lamento 
und massiven Drohgebärden in 
den Wind geschlagen. Wie soll 
der enervierte Busfahrer sein 
Gefährt unter solchen Umstän-
den sicher ans Ziel führen?

Die Gemeinde Buch beher-
bergt traditionellerweise seit 
vielen Jahren Gäste. Dannzu-
mal waren es die «Buben», wel-
che, trotz gelegentlicher Schar-
mützel, pflegliche Aufnahme in 
der Friedeck fanden. Die Kli-
entel hat sich über die Jahre 
verändert. Menschen aus dem 
Balkan, aus Sri Lanka fanden 
wohlwollend Aufnahme und 
Herberge. Anfänglich verlief 
alles in einigermassen geord-
neten Bahnen. Nun hat sich in 
letzter Zeit die Situation durch 
den massiven Zustrom aus af-
rikanischen Staaten leider sehr 
negativ entwickelt, die Krimi-
nalität nahm rapide zu. So 
fragt man sich beispielsweise: 
Warum brauchen Menschen in 
Buch Asyl, welche wie doch ei-

nige von ihnen fast nur Tages-
aufenthalter sind und offenbar 
über genügend flüssige Mittel 
verfügen, um sich die Nächte 
in den Metropolen Zürich oder 
Winterthur um die Ohren zu 
schlagen und im Morgengrau-
en wieder nach Buch zurück-
kehren? Handelt es sich bei die-
sen Personen vielleicht um «Ge-
schäftsleute»?

Der Zustrom Asylsuchender 
wird mit Sicherheit weiter zu-
nehmen. Umso dringender ist 
es, Klarheit zu schaffen, die ge-
genwärtigen Strukturen neu 
zu überdenken und entspre-
chend zu gestalten. 

Vielleicht wäre es beispiels-
weise sinnvoll, gewisse Ethni-
en in gesonderten Unterkünf-
ten zu beherbergen – Tunesi-
er und Marokkaner vertragen 
sich erfahrungsgemäss eher 
wie Katz und Maus, schnell 
blitzt das Messer. Denn nur 
mit konsequenten Massnah-
men kann den im Entstehen 
begriffenen gefährlichen «Bür-
gerwehren» wirksam entge-
gengetreten werden!

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule Gra-
natenbaumgut.

 donnerstagsnotiz
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Wie weiter?



Süss & salzig
Boden s ee -  u nd  Mee r f i s c h - Va r i a t i o n en  

i n  f r ü h l i n g s ha f t e r  A tmo sphä r e
und  e ben so l c h e r  F r i s c h e

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süsswasser -  und Meer f isch -Var iat ionen. 

Gemüt l iches Ambiente mit  schöner 
Auss icht  auf den Rhein.

am 2. Mai 2013 in der «schaffhauser az».

Telefon 052 633 08 35 oder inserate@shaz.ch

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
LOS AMANTES PASAJEROS
Die über den Wolken angesiedelte neue 
Komödie des spanischen Meisterregisseurs 
Pedro Almodóvar. 
Sp/d  14/12 J.  Scala 1 CH-PREMIERE!

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
NACHTZUG NACH LISSABON
Faszinierend und fesselnd ist die Verfi lmung 
dieses Weltbestsellers von Pascal Mercier.
E/d/f  14/12 J.  110 min   Scala 2 7.W.

Mo-Mi 17.30 Uhr 
A PERDRE LA RAISON
Der belgische Regisseur Joachim Lafosse 
blickt erneut tief in menschliche Abgründe. 
F/d  E  94 min  Scala 2 3.W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
WADJDA
Eine kleine Sensation! Der erste Film aus 
Saudiarabien.
Ov/d/f  10/8 J.  98 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 24. April

Dienstag, 23. April 2013  •  20 Uhr

Bibliothek Agnesenschütte, Schaffhausen
Eintritt frei

Die Bibliotheken Schaffhausen, der 
Verein Schaffhauser Buchwoche und die 
Buchhandlung Bücher-Fass laden Sie 
herzlich ein zur Autorenbegegnung mit 
Ralph Dutli und zum anschliessenden 
Umtrunk.

liest aus seinem  
ersten Roman
    «Soutines 
    letzte Fahrt»

WELTTAG  DES  BUCHES

Ralph 
  Dutli

Wachstum und Entwicklung: 
...warum, wieviel, wie und wo?

Referate und  Podium:  Daniel Müller-Jentsch, Projektleiter Avenir-Suisse

Ueli Jäger, Projektleiter Wirtschaftsförderung Kanton Schaffhausen 

offenes Forum:          Fragen und Diskussion   

Moderation:              Christian Wäckerlin, Präsident Schaffhauser Architektur Forum

Apéro

Donnerstag, 25. April 2013

18.30 – 20.30 Uhr

Haus der Wirtschaft

Herrenacker 15, 8200 Schaffhausen

scharf 2013

Einladung zur Veranstaltung

ww
w.

sh
-if

t.c
h

Bestellen Sie 
ein Probe-Abo der 
«schaffhauser az»
abo@shaz.ch oder Tel. 052 633 08 33


